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1 KURZBESCHREIBUNG DES PROJEKTS SALZBURGLEITUNG 2 DURCH APG 

Das öffentliche Interesse Österreichs an der Realisierung der Salzburgleitung ergibt 

sich aus dem ElWOG und wurde vom BMWFJ mit Bescheid über die APG-

Langfristplanung anerkannt. Nach § 22a ElWOG Langfristplanung ist das 

Übertragungsnetz (Netzebene 1 bis 3) hinsichtlich 

1. der Deckung der Nachfrage an Leitungskapazitäten zur Versorgung der 
Endverbraucher unter Berücksichtigung von Notfallsszenarien,  

2. der Erzielung eines hohen Maßes an Verfügbarkeit der Leitungskapazität 
(Versorgungssicherheit der Infrastruktur)  

3. sowie der Deckung der Transporterfordernisse sonstiger Kunden 
 

zu planen.  

 

Die Dimensionierung der „380 kV-Salzburgleitung Tauern - Salzach neu“ ist, wie 

auch die derzeit im Bau befindliche „380 kV-Salzburgleitung Salzach neu – St. 

Peter“, in zweisystemiger Ausführung mit jeweils einem thermischen Grenzstrom von 

3477 A erforderlich. Bei einer Betriebsspannung von 380 kV entspricht dies einer 

thermischen Übertragungsleistung von ca. 2300 MVA je System.  

Die (n-1)-sichere Transportkapazität errechnet sich aus dem Produkt der 

thermischen Übertragungsleistung mit dem Faktor 0,6 und wurde für den 380 kV-

Ring vom Ministerium, als zuständige Behörde, mit 2x1375 MVA je System 

festgelegt (Bescheid BMWFJ-555.150/0008-IV/5/2009 vom 27.04.2009). Mit diesem 

Bescheid hat das BMWFJ auch die Notwendigkeit der Salzburgleitung und deren 

öffentliches Interesse festgestellt. 

Neben laufenden Verbrauchssteigerungen, die mittel- und langfristig zu höheren 

Belastungen in den Verteiler- und Übertragungsnetzen führen, findet derzeit auch 

eine besonders dynamische Veränderung in der Erzeugungsstruktur zugunsten von 

erneuerbaren Energien statt. Diese Veränderungen entsprechen den politischen 

Zielvorgaben, wie z.B. in den 2020-Zielen der EU vereinbart und in deren nationalen 

Umsetzungen in den Mitgliedsstaaten, wie z.B. der Energiestrategie Österreich 

festgelegt, und werden daher auch entsprechend öffentlich unterstützt und gefördert.  
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Für Österreich bedeutet dies u.a., dass der massive Ausbau der Windenergie vor 

allem in Ostösterreich weiterhin anhalten wird. In Österreich gibt es im Weinviertel 

und im nördlichen Burgenland effiziente Windstandorte. Derzeit sind rd. 1.000 MW 

Windenergie installiert. Bis zum Jahr 2015 wird die installierte Leistung um mind. 

50% auf etwa 1.500 MW steigen (vgl. österreichisches Ökostromgesetz). Das 

Zusammenspiel der nicht kontinuierlich anfallenden und zeitlich nicht 

beeinflussbaren Windenergie einerseits mit den Pumpspeicherkraftwerken in den 

alpinen Regionen - so auch Salzburg - andererseits wird daher in Österreich weiter 

zunehmen und weitere Belastungssteigerungen im Übertragungsnetz verursachen. 

Eine darüber hinausgehende energiewirtschaftliche Begründung für die 

Salzburgleitung ist aus Sicht der APG im Anhang ausgeführt. 

Synergien für das 110 kV-Verteilernetz der Salzburg-N etz GmbH  

Die beiden 110 kV-Verteilernetze der Salzburg Netz GmbH decken jeweils den 

nördlichen bzw. den südlichen Landesteil ab (Grenze im Bereich Golling/Abtenau). 

Im nördlichen Verteilernetz (SASA - Großraum Stadt Salzburg) wird wesentlich mehr 

Energie verbraucht, als innerhalb des Teilnetzes erzeugt wird. Im südlichen Teilnetz 

(SAKA) ist die Energiebilanz über das Jahr gesehen relativ ausgeglichen, wobei im 

Winter ebenfalls deutlich weniger Energie im Teilnetz erzeugt als verbraucht wird. Im 

Sommer ist auf Grund jahreszeitlicher Schwankungen des Wasserangebots generell 

ein Energieüberschuss gegeben. Über das Jahr gesehen muss fast 60% der 

benötigten Energie über das Netz der APG nach Salzburg transportiert werden. 

Daher sind beide Verteilernetze auf ein funktionierendes Übertragungsnetz 

angewiesen und die Versorgungssicherheit der Salzburger Netzkunden ist direkt von 

den Engpässen im Höchstspannungsnetz der APG betroffen.  

Die Salzburgleitung 2 verbessert die Versorgungssicherheit des Landes Salzburg 

und schafft mit dem UW Pongau eine zusätzliche 380/110 kV-Abstützung für das 

südliche 110 kV-Verteilernetz. Dadurch wird das 110 kV-Netz der Salzburg Netz 

GmbH entlastet und die Betriebsführung vereinfacht. Der Standort des UW Pongau 

in St. Johann ist somit neben den Umspannwerken Salzach und Tauern der dritte 

Zwangspunkt für die Trasse der Salzburgleitung. 

Mit der Umsetzung der 380 kV-Salzburgleitung Tauern–St. Peter wird durch die 

geplanten 110 kV-Mitführungen zudem eine durchgehende 110 kV-Landesschiene 
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für die Salzburg Netz GmbH geschaffen. Dadurch wird eine bessere gegenseitige 

Unterstützung der beiden 110 kV-Verteilernetze der Salzburg Netz GmbH 

ermöglicht. 
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2 AUFTRAG DES LENKUNGSAUSSCHUSSES AN DIE EXPERTENGRUPPE 

 

In der konstituierenden Sitzung des Lenkungsausschusses 380 kV-

Salzburgleitung 2 (Tauern – Salzach neu) wurden die Expertengruppen A 

(technisch) und B (kaufmännisch/juristisch) mit folgenden Aufgaben beauftragt : 

 

·  Begleitung des Trassenfindungsprozess bis hin zu einem einreichfähigen 

380 kV-Leitungsprojekt auf Basis des LEG, auch hinsichtlich 

Rechtssicherheit 

·  Strukturierung der Bedürfnisse der Gemeinden und Erarbeitung von 

Lösungsvorschlägen 

·  Abstimmung von Lösungsvorschlägen sowie Mediation bei im Dialog mit 

den Gemeinden nicht lösbaren unterschiedlichen Standpunkten 

·  Vorbereitung einer Grundsatzvereinbarung zwischen Land Salzburg, 

Salzburg AG und VERBUND-Austrian Power Grid AG 

·  Evaluierung der Ergebnisse, Bericht und Empfehlung an den LA 

 

Zur Abgrenzung des Auftrags  wird festgehalten, dass die Beurteilung der 

Verkabelung oder Nichtverkabelung aufgrund des § 54a Absatz 4 LEG nicht 

Gegenstand der Beratung der Expertengruppe war und Angelegenheit des 

Behördenverfahrens ist. 

In ihrer zweiten Sitzung am 15.12.2009 kommen die Mitglieder der Expertengruppen 

A und B einstimmig überein, in Zukunft gemeinsam zu arbeiten, da die zu 

bearbeitenden Themen sich stark überschneiden und daher nicht gesondert  

behandelt werden können. Bei Bedarf könnten die Expertengruppen A und B aber 

auch gesondert tagen, um fachspezifische Themen zu bearbeiten. 
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3 VORGEHENSWEISE / BEWERTUNGSKRITERIEN BEI DER TRASSENFINDUNG 

3.1 Die Grundsätze für die Findung eines Trassenkor ridors 

Die Expertengruppe hat Grundsätze definiert, nach denen der Beurteilungs- und 

Entscheidungsvorgang vorgenommen werden soll: 

·  Mensch vor Natur 

Im Vordergrund steht der Mensch - auch wenn sonstige Belange (Naturschutz, 

 Landschaftsbild, etc.) bestmöglich berücksichtigt werden; Trassenführungen 

 werden daher möglichst im siedlungsfreien bzw. dünn besiedelten Raum 

 vorgenommen. 

·  Gesundheit 

 Die Gesundheitskriterien werden bei allen Trassen(varianten) durch die 

 Berücksichtigung des humanhygienisch definierten Mindestabstandes 

 (derzeitiger Wissensstand 1µT bzw. ca. 70 m-Abstand) berücksichtigt. 

·  LEG als Arbeitsgrundlage 

Das LEG wird zugrunde gelegt und dementsprechend Mindestabstände von 

400 m zu gewidmeten  und 200 m zu nicht gewidmeten Wohnbereichen 

angestrebt. Ist eine Unterschreitung gegeben, so sind weitere Prüfungen im 

Sinne des LEG im Verfahren durchzuführen (Verkabelung, Nicht-Verkabelung 

mit optimierter Trassenführung). 

·  Gemeindeübergreifende Sicht 

Die Expertengruppe sieht ihre Aufgabe in einer übergreifenden 

Trassenkorridorbeurteilung, d.h. über Gemeindegrenzen hinaus, wobei auch 

eine sinnvolle Lastenteilung angestrebt wird. 

·  Ausgleichsprinzip 

 Belastungsverschiebungen zwischen angrenzenden Gemeinden müssen 

 durch Ausgleichsleistungen mit zusätzlicher Gewichtung neuralgischer Punkte 

 Eingang finden. 
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·  Betroffenheit 

 Wesentlich ist die jeweilige individuelle Betroffenheit im Sinne der jeweiligen 

 Trassen(korridor)abstände und Zahl der Betroffenen. 

·  Topographie, Raumordnung und Sichtbarkeit 

 Eingang finden die topografische Situation, die Auswirkungen auf die 

 Gemeindeentwicklung sowie die mögliche Minimierung der Sichtbarkeit. 

·  Infrastrukturbereinigung 

 Synergie- und Kooperationsmöglichkeiten mit anderen 

 Hochspannungstrassen (Salzburg AG, ÖBB) werden wo technisch sinnvoll 

 und möglich, zur Entlastung der Bevölkerung  aufgegriffen; allfällige 

 Entscheidungen sind dazu auf höchster Ebene notwendig (Demontagen durch 

 Mitführungen von Leitungen, Verkabelung von 110 kV-Leitungen, 

 Veränderung von bestehenden Trassen; Bereitstellung der notwendigen 

 Investitionen). 

·  Möglichkeit zur Mitgestaltung 

 Wenn eine Gemeinde  eine gegenüber dem Expertenvorschlag abgeänderte 

 Trassenführung  für eine Freileitung vorschlägt und der Vorschlag auch in die 

 außerhalb der Gemeinde liegende Trasse eingebunden werden kann, soll 

 diese in die weiteren Prüfungen und Planungen Eingang finden.  

3.2 Kriterien zur Bewertung des Trassenkorridors  

Für die Bewertung von Trassenkorridorvarianten hat die Expertengruppe Kriterien 

festgelegt, nach denen die unterschiedlichen Alternativen beurteilt werden sollen. Die 

Bewertungskriterien basieren auf sachlichen, quantifizierbaren und bewertbaren 

Daten und Informationen:  

·  Niedrigstmögliche Betroffenheit der Bevölkerung 

·  Möglichst wenige Unterschreitungen der im LEG defin ierten Abstände von 

200 und 400 m 

·  Höchstmögliche Berücksichtigung der Wünsche und Bed ürfnisse der 

Gemeinden 
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·  Betrachtung über die Gemeindegrenzen hinaus 

·  Entlastung der Bevölkerung und Ermöglichung einer p ositiven 

Gemeindeentwicklung durch Demontagen bestehender Le itungen 

·  Höchstmögliche Synergien mit Leitungen der Salzburg AG und ÖBB 

(Infrastrukturbereinigung)  

 

3.3 Berücksichtigung von vorgebrachten Vorschlägen und 

Einwänden – Einbindung der Öffentlichkeit 

Auf direkte Anfragen, Eingaben von Initiativen und Einzelpersonen sowie 

Rückmeldungen von Bürgermeistern und Gemeindevertretern wurden alle Anliegen 

in der Expertengruppe thematisiert, wenn möglich mit Datenmaterialien hinterlegt 

und geprüft sowie bewertet. Dort wo die Beurteilung anhand der vorgegebenen 

Kriterien und Bewertungsgrundsätzen eine Verbesserung ergab, wurden diese auch 

in den Trassenkorridor eingebaut. 

Aufgrund der Vielzahl an Prüfungen und der eingeschränkten Zeit war es notwendig, 

die ursprünglich noch vor dem 22.6. angedachten öffentlichen 

Bürgerinformationsveranstaltungen vorerst zurückzustellen. Dazu wurde das 

Einvernehmen mit dem Lenkungsausschuss hergestellt. 

Die Expertengruppe empfiehlt , diese Information der Öffentlichkeit unmittelbar 

nach der Vorstellung des Berichtes im Lenkungsausschuss vorzunehmen. Weitere 

Verbesserungen bzw. begründete Anregungen sowie entsprechende 

Feinjustierungen sind von APG in die Detailplanung aufzunehmen. 
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4 TRASSENKORRIDOREMPFEHLUNG DES EXPERTENGREMIUMS  

4.1 Gesamtbetrachtung des empfohlenen Trassenkorrid ors 

Zwischen dem bestehenden Umspannwerk Tauern und dem derzeit in Errichtung 

stehenden Umspannwerk Salzach neu wurden im Rahmen von 

Variantenuntersuchungen alternative Trassenräume untersucht und verglichen. 

Der für den Ringschluss in Salzburg analysierte Trassenraum mit dem geringsten 

flächenmäßigen Anteil an potentiellen Konfliktzonen und mit dem größten 

Konfliktlösungspotential ist Grundlage der weitergehenden Untersuchungen. Im 

regionalen und örtlichen Maßstab wurden mögliche Konflikte alternativer 

Trassenräume und Trassenvarianten mit anderen Nutzungsansprüchen erhoben und 

nach den Fachbereichen Raumordnung, Forstwirtschaft, Geologie und 

Hydrogeologie, Biotope und Ökosysteme entsprechend den SAGIS-Daten analysiert. 

Der unter der Gesamtheit der im Abschnitt 3.1 definierten Grundsätze und nach 

Anwendung der in Abschnitt 3.2 angeführten Kriterien empfohlene Trassenkorridor 

wird im Anschluss beschrieben und dargestellt. 

Im Kartenmaterial im Anhang sind für jeden betrachteten Leitungsabschnitt je eine 

Karte mit dem aktuellen Netzausbau und eine mit dem Zielzustand nach Realisierung 

des Projektes und der Demontagen ersichtlich.  

Dabei wird zunächst das Gesamtprojekt hinsichtlich Länge, Ent- und Belastungen 

vorgestellt, bevor der Trassenkorridorverlauf abschnittsweise näher betrachtet wird. 

Neben dem genauen Verlauf des Trassenkorridors (auch in den Karten im Anhang 

ersichtlich) werden Synergien mit der ÖBB bzw. der Salzburg AG und Mitführungen 

bzw. Demontagen präsentiert.  

Beim Vergleich der Entlastungen durch die Demontagen von 110- und 220 kV-

Leitungen mit der Neubelastungen durch die 380 kV-Freileitung (einschließlich des 

220 kV-Teilabschnitts) ergibt sich: 

·  Eine deutliche Reduktion an Leitungskilometern – vo r allem in 

besiedelten Tallagen 

·  Eine insgesamt deutlich geringere Betroffenheit all erdings bei 

veränderten Betroffenheiten (viele Objekte werden e ntlastet, andere – 

jedoch wesentlich  weniger - werden neu betroffen) 
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·  Deutlich mehr Raum für eine zukunftsorientierte 

Gemeindeentwicklung 

Festgestellt wird aber auch , dass aufgrund der statischen und elektrotechnischen 

Anforderungen die Masten der 380 kV-Leitung stärker und zum Teil höher sind, 

sowie die Anzahl der Seile von einem auf drei je Phase zunimmt. Dadurch steigt die 

Wahrnehmbarkeit deutlich. 

Hingegen verläuft der empfohlene Trassenkorridor möglichst siedlungsfern  und 

verringern sich durch die vielfach unmittelbar im Siedlungsraum erfolgenden 

Demontagen Betroffenheiten erheblich und werden  wertvolle Entwicklungs-

perspektiven geschaffen. 

Analyse des Trassenkorridors 

4.1.1 Betrachtung der Leitungslängen 

Der von der Expertengruppe empfohlene Trassenkorridor hat für den Abschnitt der 

380 kV und 220 kV Ebene eine Länge von rund 142 km (einschließlich der Strecke 

vom UW St. Johann nach Flachau/ Reitdorf). Davon entfallen auf den Bereich der 

380 kV Leitung rund 128 km und auf den neuen Trassenabschnitt der 220 kV Leitung 

rund 14 km.  
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Abbildung 1: Vergleich der Gesamtleitungslängen in km 

101 km weniger Leitungslänge 
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Dazu kommen für den neu zu errichtenden Abschnitt der 110 kV Leitung rund 8 km.  

Demgegenüber werden etwa 100 km 110 kV- und 151 km 220 kV-Leitungen im 

Anschluss an die Inbetriebnahme der 380 kV-Leitung demontiert.  

Daraus ergibt sich in der Gesamtbilanz dieses Projektes eine Verringerung der 

Leitungslängen von rund 101 km im Bundesland Salzburg (vgl. Abbildung 1).  

Im Rahmen der gesamten Optimierungsdiskussion wurde auch auf die Verkabelung 

von 110 kV-Leitungen besonderes Augenmerk gelegt und die Möglichkeiten von 

Teilverkabelungen weitestgehend genutzt. Insgesamt werden etwa 15 km 

mehrsystemiger 110 kV-Leitungen verkabelt.  

 

Abbildung 2: Länge der Verkabelungen bestehender 11 0 kV-Leitungen in km 

4.1.2 Betrachtung der Baulandflächen nach LEG 

Durch die Demontage der bestehenden 220 kV Leitungen werden über 4 Millionen 

Quadratmeter gewidmetes Bauland im 0 – 400 Meter-Bereich für eine 

zukunftsorientierte Gemeindeentwicklung entlastet.  

Demgegenüber steht eine Belastung von 346.984 m² ausgewiesenem Bauland durch  

den empfohlenen 380 kV-Trassenkorridor (vgl. Abbildung 3). 

 

 

 

 

 

Verkabelung bestehender 110 kV-  
Leitungen in km  

15 
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Abbildung 3:  Be- und entlastetes Bauland im 0 - 40 0 m Bereich in m² 

4.1.3 Betrachtung der betroffenen Objekte nach LEG 

Im Bereich von 0 bis 200 Metern werden durch den Neubau der 380 kV bzw. 220 kV-

Leitung 217 Objekte außerhalb von Baulandflächen betroffen. Demgegenüber stehen 

1.034 Objekte die durch die Demontage der 220 kV-Leitung im Bereich von 0 – 

200 m außerhalb vom Bauland entlastet werden.  

Für den Bereich von 0 bis 400 Metern im Bauland werden 309 Objekte betroffen. 

Demgegenüber stehen 3.262 Objekte, die durch die Demontage der 220 kV-

Leitungen im Bereich von 0 bis 400 Metern im gewidmeten Bauland entlastet werden 

(vgl. Abbildung 4). 

Bei der gesamthaften Gegenüberstellung aller durch den Neubau betroffenen 

Objekte mit den durch die Demontagen entlasteten Objekte ergibt sich eine 

Gesamtentlastung von 3.770 Objekten. Zusätzlich werden durch Demontagen von 

rund 100 km 110 kV-Leitungen der ÖBB, der SAG und der APG weitere 696 Objekte 

bei einem veranschlagten Abstandsbereich von 70 m zur Trassenachse entlastet. 

 

3.653.366 m² weniger Baulandbetroffenheit 



   

 13 

3.770 weniger betroffene Objekte (und weitere 696 weniger Objekte im 110 kV-

Bereich) 
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Abbildung 4: Vergleich der Betroffenheiten nach LEG  

 

4.2 Betrachtung nach Abschnitten 

Im Folgenden wird die Trassenkorridorempfehlung in Abschnitten näher erläutert. 

Dabei werden für jeden Abschnitt die Planungsgrundlage sowie die von der 

Expertengruppe untersuchten Varianten umrissen und eine Begründung für die Wahl 

der Trassenkorridorempfehlung gegeben. 
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Die Gemeinden sind in folgende Abschnitte unterteilt (vgl. Abbildung 5): 

Abschnitt A:  Piesendorf bis Dienten 

Abschnitt B: Goldegg bis St. Johann 

Abschnitt C:  Bischofshofen bis Werfen 

Abschnitt D:  Golling bis Puch 

Abschnitt E: Elsbethen bis Elixhausen 

Abschnitt F: St. Johann bis Flachau (220 kV) 

�
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Abbildung 5: Überblickskarte der Abschnitte 
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4.2.1 Abschnitt A: Piesendorf bis Dienten 

4.2.1.1 Ausgangssituation – Planung durch die APG 2 007 

Die 380 kV- Leitung führt ab dem UW Tauern über den Schaufelberg durch das 

Gemeindegebiet Kaprun in Richtung Fuscher Tal. 

Für die Querung des Fuschertales waren mehrere Varianten in Diskussion. Für den 

weiteren Trassenkorridor war die Variante der Salzachtalquerung in der Gemeinde 

Bruck mit dem Leitungsanstieg im Bereich der Talhänge nördlich von Taxenbach bis 

in den südlichen Gemeindeabschnitt von Dienten geplant.  

4.2.1.2 Untersuchte Varianten 

Im Zuge des Dialogprozesses und der Arbeit der Expertengruppe wurden folgende 

Varianten im Abschnitt A detailliert untersucht: 

·  Fuschertalquerung Nord mit Weiterführung sowohl auf der Sonn- wie auf der 

Schattseite (Gemeindegebiet Bruck und Taxenbach) 

·  Fuschertalquerung Süd mit Weiterführung sowohl auf der Sonn- wie auf der 

Schattseite (Gemeindegebiet Fusch und Taxenbach) 

·  Bei Führung der Leitung auf der Sonnseite: Querung im Gemeindegebiet 

Bruck 

·  Bei Führung der Leitung auf der Schattseite: Querung Salzachtal bei 

Taxenbach /Högmoos 

Mit den zwei Möglichkeiten zur Querung des Fuscher Tales und des Salzachtales 

wurden insgesamt vier Varianten geprüft und analysiert. Die Talquerung Fusch Süd 

und die Salzachtalquerung bei Taxenbach-Högmoos ergeben die geringste 

Belastung nach den im LEG-definierten Kriterien.  

Die Querung Fusch-Süd tangiert im Gegensatz zu Fusch-Nord nicht Bauland im 

Sinne des LEG. In Vorfusch unterschreitet der Abstand bei einem Objekt den 200m-

Abstandswert geringfügig. Bei einer Optimierung der Maststandorte im Zuge der 

Detailplanung sind noch weitere Verbesserungen möglich.  

Die Gemeinde Fusch  bevorzugt die Querung des Fuschertales an der 

Gemeindegrenze Fusch/Bruck. Selbst bei einer Ablöse von 5 Wohnobjekten in Fusch 

bleiben dennoch erhebliche Unterschreitungen von LEG Abständen im 

ausgewiesenen Bauland auf dem Gemeindegebiet von Bruck bestehen. 
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Zur Schaffung einer von der Salzburg AG gewünschten, durchgehenden 110 kV 

Landesschiene wird auf dem Gestänge der 380 kV-Salzburgleitung ein 110 kV-

System der Salzburg Netz GmbH ab der östlichen Talseite der Fuschertalquerung 

bis zum Umspannwerk Schwarzach mitgeführt. Die Einbindung in das Umspannwerk 

Pinzgau bei Bruck erfolgt mit einer rund 1 km langen 110 kV Teilverkabelung bis zur 

bestehenden 110 kV-Freileitung 

Die Weiterführung auf der Schattseite nach Taxenbach bringt den wesentlichen 

Vorteil der deutlich geringeren Betroffenheit. Auch die damit verbundene 

Salzachtalquerung im Bereich Högmoos ist wesentlich kürzer als die Querung des 

Salzachtales bei Bruck und nach Ansicht der Expertengruppe in Hinblick auf die 

Sichtbarkeit und Landschaftsbelastung vorteilhafter. Die Gemeinde Taxenbach  

stimmt derzeit nur der Variante im nördlichen Gemeindegebiet (Sonnseite) mit der 

längeren Salzachtalquerung in Bruck zu. 

Mit der empfohlenen Führung der Trasse wird Taxenbach mit mehr Leitungslänge 

betroffen. Als Entlastung für die Bevölkerung der Gemeinde Taxenbach konnte dafür 

als wesentlicher Vorteil durch die Kooperationsbereitschaft der ÖBB ein Projekt für 

die Demontage der auf der Sonnseite verlaufenden 110 kV-Leitung der ÖBB 

ausgearbeitet werden. Dadurch können – die erforderlichen Genehmigungen 

vorausgesetzt – rund 12 km der ÖBB-Leitung im Bereich der Gemeinden Bruck, 

Taxenbach und Lend im unmittelbaren Siedlungsbereich demontiert werden, was 

eine erhebliche Entlastung des besiedelten Raumes darstellt und Möglichkeiten für 

eine entsprechende Gemeindeentwicklung bietet. Bei den in der Salzachtalquerung 

Högmoos berührten Gräben sollten in der Detailplanung allfällige Schutzmaßnahmen 

im Gesamtprojekt im Sinne eines Ausgleichs für Högmoos mitberücksichtigt werden. 

Aus den oben dargestellten Varianten wurde auf Basis einer detaillierten Prüfung und 

Analyse nach den im Abschnitt 3.1 und 3.2 definierten Bewertungskriterien die 

Trassenführung fixiert. 

4.2.1.3 Trassenempfehlung/ Resumee 

Beginnend vom Umspannwerk Tauern ist die Mitführung der 380 kV-Systeme der 

Salzburgleitung 2 auf dem bestehenden Gestänge der 380 kV-Limbergleitung 

(errichtet 2009/10) vorgesehen. Ein Verzicht auf die Errichtung einer bereits 

genehmigten 110 kV-Leitung (Abtransport Hauptstufe Richtung UW Tauern) z.B. 

durch Mitführung auf der bestehenden 380 kV-Leitung sollte angestrebt werden. In 
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Richtung Osten (bis Vorfusch) verläuft die Leitung in möglichst großem Abstand zu 

Siedlungsgebieten und weiter über die Fuschertalquerung-Süd auf der Schattseite 

mit der Querung in Taxenbach/Högmoos nach Dienten. Im südlichen Abschnitt der 

Gemeinde Dienten sowie im Bereich Högmoos gibt es im 200-m-Bereich einzelne 

betroffene Objekte. Von Seiten der Gemeinde Dienten  besteht jedoch kein Einwand 

und für den Trassenkorridor ist grundsätzliche Akzeptanz gegeben. 

Dieser Empfehlung liegt die geringst mögliche Belastung im Sinne der im LEG 

definierten Abstände und eine geringere Sichtbarkeit und Landschaftsbelastung als 

bei den anderen untersuchten Varianten zu Grunde. 
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Abbildung 6: Gesamtlängen in km, Abschnitt A 

Der vorgeschlagene Trassenkorridor verlängert sich gegenüber der 

Ausgangssituation von 29,8 km auf rund 33 km. Demgegenüber ergibt sich im 

Abschnitt A eine Demontage bestehender 110 kV Leitungen von rd. 31,4 km. Weiters 

können durch die Errichtung der Salzburgleitung 2 rund 29 km bestehender 220 kV-

Leitungen die sich hauptsächlich in Tallagen befinden, demontiert werden (vgl. 

Abbildung 6).  

Gleichzeitig verringert sich die Betroffenheit von bestehenden Objekten im 200/400-

m-Bereich vom 189 (Ausgangswert 2007) auf in Summe 102 (vgl. Abbildung 7) im 

gesamten Abschnitt A.  
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Durch die Demontage der 220 kV-Leitungen von rund 29 km können im 200/400-m-

Bereich 1.180 Objekte und über 1,1 Millionen m² Bauland  entlastet werden (vgl. 

Abbildung 7 und Abbildung 8). 

Bei Zugrundelegung eines 70 m Bereichs für die 110 kV-Leitungen können aufgrund 

der 31 km langen Demontage rund 118.800 m² Bauland entlastet werden. 
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Abbildung 7: Vergleich der Betroffenheit nach LEG, Abschnitt A 
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Abbildung 8: Be- und entlastetes Bauland im Bereich  0 - 400 (in m²), Abschnitt A 
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4.2.2 Abschnitt B: Goldegg bis St. Johann 

4.2.2.1 Ausgangssituation – Trassenplanung APG 2007  

Im Abschnitt der Gemeinden Goldegg, St. Veit, Mühlbach, St. Johann und 

Schwarzach wurde ein von den betroffenen Gemeinden weitgehend akzeptierter 

Trassenkorridor schon in der APG-Planung 2007 erzielt. Auf dem Gestänge der 380-

kV-Leitung ist die einsystemige  Mitführung der 110-kV-Landesschiene der Salzburg 

Netz GmbH von Dienten kommend bis zum Umspannwerk Pongau geplant. Im 

Abschnitt St. Veit – Stötzlbergalm bis zum Umspannwerk Pongau wird auch die 

110kV-Leitung Schwarzach – Arthurwerk der APG mitgeführt. 

Die Einbindung dieser 110 kV-Systeme von der Stötzlbergalm bis zum 

Umspannwerk Schwarzach soll mit einer 3-systemigen 110 kV-Leitung im 

Ortsbereich der Gemeinden St. Veit und Schwarzach erfolgen. 

4.2.2.2 Untersuchte Varianten 

Die Forderung der Gemeinde St. Veit , mit einer weiter nördlichen Leitungsführung 

im Bereich der Stötzlbergalm eine Vergrößerung des Leitungsabstandes zu den 

Almgebäuden zu erreichen, musste aus geologischen Gründen ausgeschieden 

werden. 

Vom EU-Koordinator G. W. Adamowitsch wurde in diesem Abschnitt keine Variante 

vorgeschlagen. 

4.2.2.3 Trassenempfehlung / Resumee 

Der vorgeschlagene Trassenkorridor von 16 km 380 kV Leitung hat in den 

Gemeinden Goldegg, St. Veit, Mühlbach, St. Johann und Schwarzach keine bzw. nur 

geringe LEG-Betroffenheit (in Summe 19). Die Einbindung der 110-kV-Systeme von 

der Stötzlbergalm bis zum Umspannwerk Schwarzach erfordert 8 km 110 kV-

Leitungsneubau. Aus den Bürgermeistergesprächen  scheint weitgehende 

Akzeptanz in den Gemeinden gegeben. Die bestehende 220-kV-Leitung Tauern – 

Weißenbach kann nach Inbetriebnahme der 380 kV-Leitung in diesem Abschnitt über 

eine Länge von rund 20 km demontiert werden. Durch die Mitführung der 110 kV-

Systeme auf dem Gestänge der 380 kV-Salzburgleitung können rund 27 km 

bestehender 110 kV-Leitungen zum Teil in Tallagen und Siedlungsräumen abgebaut 

werden (vgl. Abbildung 9).  
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Durch den Neubau sind 19 Objekte im 200 Meter betroffen und wird 160 m² 

gewidmetes Bauland beansprucht (vgl. Abbildung 10 und Abbildung 11). Die 

Demontage der 220-kV-Leitung betrifft im 200/400-m-Bereich 694 Objekte (vgl. 

Abbildung 10). Dies entspricht einer Entlastung von rund 70 ha (699.953 m²) Bauland 
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Abbildung 9: Vergleich der Gesamtlängen in km, Absc hnitt B 

675 weniger Objekte 

191

503

19 0

Experten-
empfehlung

Demontage
220kV

Experten-
empfehlung

Demontage
220kV

���������	�
��

�������
�
� ���
�

�������

���������	�
��
�������	��
�
� ���

�
��������������

Vergleich der Betroffenheit nach LEG, (B)

���	��

���	��

���	��

191

503

19 0

Experten-
empfehlung

Demontage
220kV

Experten-
empfehlung

Demontage
220kV

���������	�
��

�������
�
� ���
�

�������

���������	�
��
�������	��
�
� ���

�
��������������

Vergleich der Betroffenheit nach LEG, (B)

191

503

19 0

Experten-
empfehlung

Demontage
220kV

Experten-
empfehlung

Demontage
220kV

���������	�
��

�������
�
� ���
�

�������

���������	�
��
�������	��
�
� ���

�
��������������

Vergleich der Betroffenheit nach LEG, (B)

���	��

���	��

���	��

 

Abbildung 10: Vergleich der Betroffenheit nach LEG,  Abschnitt B 
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699.793 m² weniger Baulandbetroffenheit 
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Abbildung 11: Be- und entlastetes Bauland 0 - 400 M eter Bereich in m², Abschnitt B 

Die zu demontierenden 110-kV-Leitungslängen konnten durch eine Verbesserung im 

Bereich der Gemeinde St. Johann um rund 1,1 km auf insgesamt 26,7 km erhöht 

werden. Dadurch werden rund 95.455 m² Bauland im 70-m-Bereich zusätzlich 

entlastet. 

 

4.2.3 Abschnitt C: Bischofshofen bis Werfen 

4.2.3.1 Ausgangssituation – Planung durch die APG 2 007 

Der von der APG vorgesehene Trassenkorridor verlief im Nahbereich der Stadt 

Bischofshofen. Dieser wurde vom EU-Koordinator G.W. Adamowitsch im Bereich der 

Gemeinden Bischofshofen und Werfen so verändert, dass er weiter westlich und 

damit in höheren Geländelagen verläuft.  

4.2.3.2 Untersuchte Varianten 

Der von der APG geplante Trassenkorridor 2007 wurde aufgrund der Sichtbarkeit, 

LEG Betroffenheit und des klar vorteilhaften Trassenvorschlages Adamowitsch und 

des Wunsches der Gemeinde verworfen. Aus den Diskussionen mit den Bürgern der 

Gemeinde haben sich zwei Varianten im Bereich der Querung des Mühlbachtales zur 

detaillierteren Untersuchung ergeben. Das Expertengremium hat eine weitere 

Optimierung des Variantenvorschlages veranlasst. Dadurch konnten die gegebenen 

Unterschreitungen nach dem im LEG definierten 200 m Abstand verbessert bzw. die 
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Abstände eingehalten werden. Für die Querung des Mühlbachtales verbleiben 2 

Varianten des Trassenkorridors gegen die in beiden Fällen die Grundeigentümer 

Einwendungen erheben. Die westliche Variante birgt geologisch Risiken, die einer 

endgültigen Abklärung im Zuge der Detailplanung und -prüfung bedürfen. Die 

Gemeinde Bischofshofen  fordert primär eine Variante über das Hagengebirge, 

jedenfalls aber die Einhaltung der LEG-Abstände.  

Die Hagengebirgsvariante kann aber nicht isoliert auf Bischofshofen und Werfen hin 

betrachtet werden, sondern würde weiträumige Auswirkungen auf andere 

Gemeinden aber auch auf das mit der Salzburg Netz GmbH abgestimmte 

Gesamtkonzept haben. In einer Gesprächsrunde  am 13.10.2009 mit allen 

betroffenen Bürgermeistern  wurde diese Variante mit großer Mehrheit abgelehnt.  

Im Bereich der Gemeinde Werfen  wird seitens des Bürgermeisters eine 

Trassenführung ab dem Blühnbachtal über den Riffelkopf im östlichen 

Hagengebirgsabschnitt bis zum Bluntautal-Golling gewünscht. Diese Variante führt in 

Regionen mit über 2.000 m Höhe und stellt damit hohe leitungstechnische 

Anforderungen; des weiteren würde ein Abstieg über Golling diesen Ort belasten und 

wird daher die Variante von der Gemeinde Golling  abgelehnt. Darüber hinaus wäre 

die geplante Mitführung der 110 kV-Leitung der Salzburg Netz AG von UW Pongau 

bis zum Pass Lueg nicht möglich.  

Der von der APG geplante Trassenkorridor wird von Seiten des Bürgermeisters von 

Werfen  abgelehnt.  

4.2.3.3 Trassenkorridorempfehlung / Resumee 

Im Trassenkorridor der Gemeinde Bischofshofen wird für die Mühlbachtalquerung die 

Westvariante auf Grund der geringeren Betroffenheit und der Führung im weniger 

sensiblen Gebiet empfohlen, sofern nach detaillierter geologischer Voruntersuchung 

die technische Machbarkeit gegeben ist. Wenn durch eine notwendige geologische 

Adaptierung der Maststandorte LEG-Betroffenheiten unter 200 m ausgelöst werden, 

ist der Ostvariante auf Grund der dort nicht gegebenen Betroffenheit gemäß LEG der 

Vorzug zu geben. 

Im Bereich der Gemeinde Werfen wird der optimierte Trassenkorridor über das 

Salzachtal mit der Möglichkeit der Mitführung der 110-kV-Leitung der Salzburg AG 

empfohlen.  
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Mit diesem Trassenkorridor konnte gegenüber der Planung der APG die 

Betroffenheit im 200m Bereich von 82 auf 20 und im 400-m-Bereich (Bauland gemäß 

LEG) von 16 auf 0 reduziert werden (vgl. Abbildung 13). 
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Abbildung 13: Vergleich der Betroffenheit nach LEG,  Abschnitt C 

Die Betroffenheit im Bauland gemäß LEG reduziert sich in der Gemeinde 

Bischofshofen von rund 5.100 m² auf 0 und in der Gemeinde Werfen von rund 

19.900 m² ebenfalls auf 0 (vgl. Abbildung 14). 

Die Demontage der 220-kV-Leitung mit insgesamt rund 10 km in der Gemeinde 

Werfen, entlastet aber keine Objekte im LEG-Bereich da diese im Hagengebirge 

situiert ist. 

Mit der Demontage von rund 19,4 km bestehender 110-kV-Leitungen werden im 70-

m-Korridor rund 28.600 m² Baulandfläche entlastet. 

In Abschnitt C können durch die das Projekt begleitenden Demontagen und 

Mitführungen 29 km Leitungen demontiert werden. Neu hinzu werden 23 km 380 kV-

Leitungen gebaut (vgl. Abbildung 12).  
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Abbildung 12: Vergleich der Gesamtlängen, Abschnitt  C 

20 weitere betroffene Objekte 
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Abbildung 13: Vergleich der Betroffenheit nach LEG,  Abschnitt C 
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Abbildung 14: Be- und entlastetes Bauland im 0 - 40 0 Meter Bereich in m², Abschnitt C 

 

4.2.4 Abschnitt D: Golling bis Puch 

4.2.4.1 Ausgangssituation - Planung durch die APG 2 007 

Der von der APG vorgeschlagene Trassenkorridor führte vom Pass Lueg im Bereich 

der Gemeinden Golling und Kuchl auf der Westseite mit der Querung des 

Bluntautales bis zum südlichen Gemeindegebiet von Hallein. Mit der Salzachquerung 

und der Querung des Tauglwaldes quert der Korridor die Tauern-Autobahn im 

Bereich Bad Vigaun / St. Magarethen. Nach St. Magarethen steigt die 

Trassenführung zum Adneter Riedl an und führt in einem Teilbereich parallel zur 

bestehenden 110 kV-ÖBB-Leitung weiter nach Puch. 

4.2.4.2 Untersuchte Varianten 

Der von der APG 2007 vorgeschlagene Trassenkorridor wurde für die Querung des 

Pass Lueg im Bereich der Gemeinde Golling durch die Untersuchung von 3 

Varianten optimiert. 

Für die Querung des Bluntautals wurden die südlichen und nördlichen Maststandorte 

hinsichtlich der Schutzgebietsgrenzen optimiert. 

An der Gemeindegrenze zwischen Golling und Kuchl wurde in einer 

Detailuntersuchung der Trassenkorridor so weit nach Westen verschoben, dass im 
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Bereich des Gollinger Wasserfalls die Sichtbarkeit der Leitung minimiert werden 

kann. 

Eine wesentliche Änderung des von der APG vorgeschlagenen Trassenkorridors im 

nördlichen Bereich der Gemeinde Kuchl wurde in der Variante des EU-Koordinators 

Adamowitsch vorgestellt. Dieser Vorschlag sieht die West-Ost-Querung des 

Salzachtales im Bereich der Taugl (Natura 2000) vor.  

Die Tauglquerung stellt eine besondere Herausforderung für einen 

verantwortungsbewussten Umgang mit dem Natura 2000 Gebiet dar. Es gilt 

einerseits die Maststandorte so zu bestimmen, dass das Europaschutzgebiet nicht 

betroffen wird, andererseits die Mastdimensionierung und das Mastbild so zu wählen, 

dass auch ein möglichst schonender Eingriff in dem Wald und das Landschaftsbild 

erfolgt. Trinkwasserschutzgebiete müssen bei der Maststandortwahl berücksichtigt 

werden. Hinsichtlich Sichtbarkeit kommt dem weitgehenden Abbau bestehender 

Leitungen hohe Bedeutung zu; dies sind die bestehende 220 kV-Leitung der APG 

und die 110 kV-Leitung der Salzburg AG im Tauglgebiet; dafür ist ein 

Verkabelungsprojekt im Bereich Bad Vigaun/Kuchl vorgesehen. 

Nach der Querung Taugl führt der Vorschlag von Adamowitsch weiter im Osten von 

Adnet über die Gemeinde Ebenau bis Hof. Von der Gemeinde Adnet wurde in 

Abänderung dieses Vorschlags eine Leitungsführung entlang der bestehenden 220 

kV-Leitung zum Adneter Riedl in Richtung APG 2007 Planung zur weiteren Prüfung 

angeregt. Diese Trassenführung bringt allerdings unmittelbare Betroffenheiten und 

hat gegenüber dem Adamowitsch-Vorschlag hinsichtlich der Prüfungskriterien klare 

Nachteile. Der Bürgermeister von Adnet  präferiert derzeit weiter den APG-

Vorschlag. Eine vehemente Ablehnung kommt hingegen seitens der Bürgerinitiative 

Adnet-Hallein. 

Die Adamowitschvariante führt über das Wiestal weiter nach Hof. Die Prüfung dieser 

Weiterführung nach Hof hat ergeben, dass mehr Betroffenheiten im Siedlungsraum  

vor allem im Bereich Hof gegeben sind. Eine Variantenkombination von Adnet Ost 

über den Wiestalstausee nach Puch / Elsbethen hat eine geringere Betroffenheit für 

Wohnobjekte und eine kürzere Leitungslänge und einer Möglichkeit zur Führung im 

Waldgebiet ergeben. Eine grundsätzliche Akzeptanz des Trassenkorridors ist von der 

Gemeinde Puch ist gegeben.  



   

 27 

4.2.4.3 Trassenkorridorempfehlung und Resumme 

Im Bereich des Bluntautales wurde versucht eine möglichst schonende und den 

Erfordernissen des Naturschutzgebietes entsprechende Querung vorzuschlagen. 

Empfohlen  wird mit Vertretern der Gemeinde, engagierten Bürgerinnen und Bürgern 

und dem Alpenverein eine weitere Optimierung in der Detailplanung vorzunehmen.  

Auf Anregung der Gemeinde Golling und Kuchl wurde der Trassenkorridor soweit 

nach Westen (bergwärts) verschoben, dass beim Besuch des Gollinger Wasserfalls 

die Sichtbarkeit der Leitung weitestgehend vermieden wird. 

Betreffend die Tauglquerung  erachtet die Expertengruppe ein umfangreiches 

begleitendes ökologisches Trassenmanagement für diesen sensiblen Bereich für 

unabdingbar.  

Dem Verkabelungsprojekt der 110 kV-Leitung im Bereich B ad Vigaun / Kuchl  

sowie der Demontage der 220 kV-Leitung und den Schließungen der bestehenden 

Schneisen wird eine hohe Bedeutung im Sinne eines Naturausgleiches zugemessen. 

Dadurch ergeben sich weitere 17 km demontierbare Leitungslängen.   

Die von Adamowitsch im Osten der Gemeinde Adnet über das Wiesbachtal bis zur 

Gemeinde Hof und Koppl vorgeschlagene Variante wurde in Teilschritten mit dem 

westlich verlaufenden APG-Vorschlag bis zur Gemeindegrenze Puch/Elsbethen 

kombiniert und optimiert. 

Die Unterschreitung nach dem im LEG definierten 200-m- und 400-m-Abstand ergibt 

aus dem längeren Trassenkorridor eine auf diese Länge zu vernachlässigende 

Erhöhung der Betroffenheit. Mit Ausnahme der Gemeinde Puch ergeben sich in 

mehreren Abschnitten Verletzungen des LEG-Abstandes. 

Der von Adamowitsch vorgeschlagene Trassenkorridor im Bereich der Taugl wird 

von den Gemeinden Kuchl und Bad Vigaun  bzw. den dortigen Bürgerinitiativen 

abgelehnt. Die Gemeinde Adnet  bevorzugt die APG-Variante über den Adneter 

Riedl und lehnt den vorgeschlagenen Korridor Adnet-Ost ab. Die Gemeinde Puch  

hat keine grundsätzlichen Einwände gegen die vorgeschlagene Talquerung im 

Bereich des Wiestalstausees. 

Der von der APG vorgeschlagene Trassenkorridor, der mit der Variante 

Adamowitsch kombiniert und optimiert wurde, verlängert den Trassenkorridor 

gegenüber dem ursprünglichen APG-Vorschlag um 4 km auf ca. 30 km (vgl. 
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Abbildung 15). Die Betroffenheit von Objekten im 200/400-m-Bereich wird von 775 

auf 162 reduziert. Eine Objektannäherung 0 – 70 m (Bad Vigaun und Adnet) kann 

vermieden werden. Die Betroffenheit von Baulandflächen gemäß LEG kann um rund 

191.800 m² auf ca. 110.900 m² reduziert werden (vgl. Abbildung 17). Die Demontage 

der mit einem Kabelprojekt zu ersetzenden 110-kV-Leitung der Salzburg AG 

reduziert die Belastung der Baulandflächen in einem 70-m-Korridor um weitere rund 

270.000 m². 

Im Abschnitt D werden insgesamt knapp 30 km 380 kV-Leitung neu errichtet. Dem 

gegenüber stehen rund 46 km Demontagen von 110- und 220 kV-Leitungen.  
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Abbildung 15: Vergleich der Gesamtleitungslänge in km, Abschnitt D 

Durch den Neubau werden 51 Objekte im Grünland bis zu 200m, und 111 im 

gewidmeten Bauland bis 400 Meter berührt. Im Gegenzug werden 243 Objekte im 

Grünland und 532 im gewidmeten Bauland entlastet (vgl. Abbildung 16). 
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Abbildung 16: Vergleich der Betroffenheit nach LEG,  Abschnitt D 
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Abbildung 17: Be- und entlastetes Bauland im Bereic h 0 - 400 m (in m²), Abschnitt D 
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4.2.5 Abschnitt E: Elsbethen bis Elixhausen 

4.2.5.1 Ausgangssituation – Trassenkorridorplanung APG 2007 

Der von der APG vorgeschlagene Trassenkorridor führt in der Gemeinde Elsbethen 

östlich von Höhenwald und Vorderfager über Oberwinkl zum südwestlichen Teil der 

Gemeinde Koppl parallel zur bestehenden 110 kV-Leitung der ÖBB. Die 

Weiterführung quert das Gemeindegebiet von Koppl auf die westliche Seite der 

Gemeinde Plainfeld und steigt über den Ausläufer des Heubergs an. Ab der Querung 

der Westautobahn in der Gemeinde Eugendorf führt die Trasse östlich um den 

Golfplatz und verläuft entlang der Gemeindegrenze zwischen Eugendorf und 

Seekirchen über den Mühlberg bis zum UW Salzach Neu. 

4.2.5.2 Untersuchte Varianten 

Die Variantendiskussion betraf primär die Gemeinden Koppl, Eugendorf und 

Seekirchen. Südlich des Koppler Moors wurde die direkte Weiterführung in Richtung 

Plainfeld als gerader Trassenverlauf in Richtung Eugendorf geprüft. Diese Variante 

tangiert das Koppler Moor sehr stark und löst auch erhebliche Betroffenheiten im 

Sinne des LEG aus. Die geänderte Trassenführung wurde daher einerseits westlich 

des Nocksteins angedacht, wobei ein Graben mit geringer Sichtbarkeit von der Stadt 

Salzburg und dem Gaisberg als Variante genutzt wurde. Nach der Anschmiegung um 

den Nockstein würde die Querung der Bundesstraße im Bereich Guggental und die 

Weiterführung in verschiedenen Varianten geplant. Alternativ dazu wurde die lokale 

Variante „Nockstein Ost“ westlich des Koppler Moores entwickelt und geprüft. Dazu 

ist der Übergang und Abstieg im Bereich der Soriat-Steinbrüche vorgesehen und 

würde ähnlich der Westvariante die Bundesstraße im Bereich Guggental queren.  

Beide Varianten unterscheiden sich grundsätzlich. Die Variante West ist nach 

Ansicht der Expertengruppe sowohl vom Gaisberg, dem Rundwanderweg, der Stadt 

Salzburg und der Gemeinde Koppl weniger einsichtig und weniger 

landschaftsprägend. Dies wurde durch eine Begehung der Expertengruppe aber 

auch durch Fotomontagen und 3D-Untersuchungen bestätigt. Allerdings ist die 

Betroffenheit von Bauland im Bereich der Nocksteinvariante West im 400 m Bereich 

gemäß LEG wesentlich höher. Eine Betroffenheit im 200 m Bereich ist in beiden 

Varianten nicht gegeben.  

Versucht wurde, eine Variante bis zur Autobahn in einem westlichen Korridor von 

Eugendorf zu entwickeln. Dabei wäre die Autobahnquerung an einer schmalen Stelle 
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im Bereich des westlichen Gewerbegebietes notwendig und hätte auch der Ablöse 

von 2 Objekten aufgrund der Unterschreitung des 70m Bereiches bedurft. Die 

Variante hätte in Hinsicht der Weiterführung nach Seekirchen viele Vorteile gebracht 

und wäre auch deutlich kürzer gewesen als die weiterverfolgte Ostvariante. Bei der 

Querung selbst wären allerdings auch Unterschreitungen im Bauland gewesen. Eine 

Ablöse war ebenso nicht möglich, so dass diese Variante nicht weiter verfolgt werden 

konnte.  

Deshalb musste ein Korridor von der Guggentalquerung zur östlichen – APG 2007 –

Autobahnquerung in Eugendorf gefunden werden. 

Im Bereich Mühlberg, an der Grenze zwischen Eugendorf und Seekirchen ergab sich 

die Möglichkeit durch das Einverständnis der Eigentümern von 3 Objekten dem 

Trassenverlauf der bestehenden 220 kV-Leitung mit einem optimierten 380 kV-

Korridor zu folgen und dadurch den Mühlberg im Süden zu umfahren und hinsichtlich 

der Sichtbarkeit zu minimieren. Diese Variante hat auch den Vorteil, dass der 

unmittelbare Entwicklungsraum von Seekirchen deutlich weniger betroffen wäre. 

Die Variante Adamowitsch im Bereich der Gemeinden Koppl und Hof wurde nach 

eingehender Analyse der Betroffenheiten als deutlich schlechter ausgeschieden. 

4.2.5.3 Trassenkorridorempfehlung und Resumee 

Aufgrund der geringeren Betroffenheit von gewidmetem Bauland ist in konsequenter 

Anwendung der Bewertungskriterien der Variante Nockstein Ost der Vorzug zu 

geben.  

Dazu wird klargestellt , dass für diese Variante, welche in einer von mehreren 

technisch andenkbaren Führungsarten in der Trassenempfehlung dargestellt ist, 

wesentliche Detailplanungen, Optimierungen und Sichtbarkeitsanalysen notwendig 

sind um sie für den Bereich Koppl bestmöglich gestalten zu können. Die beigelegte 

Kartendarstellung ist daher nur als vorläufige Trassenführung zu sehen. 

Es wird von Seiten der Expertengruppe dringend der Stadt Salzburg und der 

Gemeinde Koppl empfohlen, sich am Detailplanungsprozess durch konstruktive 

Beiträge einzubringen um Sichtbarkeiten zu minimieren. Des weiteren sollen alle 

Möglichkeiten genutzt werden mit geeignetem Mastbild die Sichtbarkeiten weiter zu 

verbessern. 
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Mit der Variante Eugendorf Ost und der weitgehenden Nutzung der bestehenden 220 

kV-Trasse Bereich Mühlberg Süd konnte eine, den Planungskriterien weitgehend 

entsprechender Trassenkorridor vorgeschlagen werden.  

Insgesamt verlängert sich der Trassenkorridor in diesem Abschnitt auf etwa 27 km 

(vgl. Abbildung 18).  
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Abbildung 18: Vergleich der Leitungslängen in km, A bschnitt E 

 

Die Objektbetroffenheit im Korridor bis 400 m reduziert sich auf 195 Objekte (vgl. 

Abbildung 19). Auch die Berührung des  Baulandes gemäß LEG reduziert sich auf 

rund 125.500 m² (vgl. Abbildung 20). 

Insgesamt werden rund 20 km 220-kV-Leitung abgebaut. Die Entlastung im 400-m-

Korridor betrifft 715 Objekte (vgl. Abbildung 19). 

In den Gemeinden Koppl, Eugendorf, Seekirchen und Elixhausen überschneiden 

sich in Teilbereichen die 400-m-Korridore der bestehenden 220-kV-Leitung und der 

geplanten 380-kV-Leitung. Daher liegen von den 174 Objekten, die vom 380-kV-

Korridor in diesen Gemeinden betroffen sind, derzeit 73 Objekte im 400 m Bereich 

der bestehenden 220-kV-Leitung. 
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Die Gemeinden Koppl, Eugendorf und Seekirchen  lehnen jede Variante für eine 

Freileitung ab und fordern zumindest eine Teilverkabelung. 
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Abbildung 19: Vergleich der Betroffenheit nach LEG,  Abschnitt E 
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Abbildung 20: Be- und entlastetes Bauland im Bereic h 0 - 400 m (in m²), Abschnitt E 
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4.2.6 Abschnitt F: St. Johann bis Flachau 

4.2.6.1 Ausgangssituation  – Planung durch die APG  

Durch die Errichtung einer weiteren 380/110 kV Netzabstützung für die Salzburg 

Netz GmbH mit dem UW Pongau in St. Johann ergibt sich die Möglichkeit, die 220 

kV-Leitung aus Weißenbach kommend in diesem Umspannwerk als Endpunkt 

anzubinden (vgl. dazu Kapitel 1.1). Dieser netztechnischer Zwangspunkt war bereits 

im Jahr 2007 eine wesentliche Planungsgrundlage für die Trassenkorridorsuche der 

APG. 

4.2.6.2 Untersuchte Varianten 

Eine Variantensuche war durch die klare Streckenführung und die grundsätzliche 

Akzeptanz der Gemeinden nicht notwendig. Lokale Anpassungen wurden bereits von 

der APG vorgenommen. 

4.2.6.3 Trassenkorridorempfehlung / Resumee 

Der Neubau des 220 kV-Leitungsabschnitts erstreckt sich vom Umspannwerk 

Pongau (Gemeinde St. Johann i.Pg.) über die Gemeinden Wagrain nach Flachau 

und wird im Bereich Reitdorf in die bestehende 220 kV-Leitung nach Weißenbach 

eingebunden. Dadurch kann die 220 kV-Leitung im Abschnitt von Kaprun bis an die 

Gemeindegrenze Wagrain/Flachau mit einer Länge von rund 45 km demontiert 

werden. Diese Demontage entlastet hauptsächlich Tal- und Siedlungsräume. 

Gleichzeitig wird die Anzahl der betroffenen Objekte deutlich reduziert. Zusätzlich 

wird vom Umspannwerk Pongau bis zum Anstieg auf die Neureith-Alm (Gemeinde 

St. Johann i.Pg.) die 110-kV-Leitung der Salzburg AG auf dem Gestänge der 220-kV-

Leitung mitgeführt und der Bestand der 110 kV-Leitung über rund 3 km demontiert.  
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Abbildung 21: Gesamtlängen in km, Abschnitt F  

Anmerkung zu Abbildung 21: Die Entlastungen durch Demontagen in der Gemeinde St. Johann werden auch im 

Abschnitt B einberechnet, da diese Gemeinde in beiden Abschnitten vorkommt. 
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Abbildung 22: Vergleich der Betroffenheiten nach LE G, Abschnitt F 

Anmerkung zu Abbildung 21: Die Entlastungen durch Demontagen in der Gemeinde St. Johann werden auch im 

Abschnitt B einberechnet, da diese Gemeinde in beiden Abschnitten vorkommt. 
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296.277 m² weniger Baulandbetroffenheit 
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Abbildung 23: Be- und entlastetes Bauland in m², Ab schnitt F 

Anmerkung zu Abbildung 21: Die Entlastungen durch Demontagen in der Gemeinde St. Johann werden auch im 

Abschnitt B einberechnet, da diese Gemeinde in beiden Abschnitten vorkommt. 

 

In Ergänzung zum vorliegenden Projekt haben die Gemeinden Wagrain und 

Flachau  ersucht, die 110-kV-Leitung der Salzburg AG im gesamten Neubaubereich 

der 220-kV-Leitung mitzuführen und die Einbindung zum Umspannwerk Reitdorf mit 

einer Teilverkabelungsstrecke zu ermöglichen. Dadurch könnte die bestehende 

110 kV-Leitung der Salzburg AG ebenfalls demontiert werden. 

Die Expertengruppe erkennt den Vorschlag der Gemeinden Wagrain und Flachau als 

große Chance für die Region an, da der für beide Gemeinden wichtige sehr enge 

Talboden für eine zukunftsorientierte Weiterentwicklung der Gemeinden entlastet 

wird. Sie ersucht trotz wesentlicher Mehrkosten um kooperative Gespräche zwischen 

APG, Salzburg AG und den Gemeinden. 

Von Seiten der Gemeinden St. Johann i.Pg., Wagrain und Flachau  gibt es keine 

Einwände gegen den Trassenkorridor, sodass der weitestgehend akzeptierte 

Vorschlag empfohlen werden kann. 
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4.3 Vergleich der Trassenkorridorempfehlung mit der  

Planungsgrundlage 2007 

Die Expertengruppe hatte einen konkreten Auftrag zur Verringerung der Belastung 

der Bürgerinnen und Bürger. Nach den Grundsätzen und Bewertungskriterien wurde 

versucht, die Zahl der Betroffenheiten bestmöglich zu verringern und Bauland zu 

entlasten sowie eine zukünftsorientierte Gemeindeentwicklung zu fördern. 

Verkabelungen von 110 kV-Leitungen waren ebenso Thema wie die bestmögliche 

Nutzung von Synergien mit ÖBB und Salzburg AG. 

Im Detail bedeutet dies, dass sich zwar die Gesamtleitungslänge von rund 127 km 

auf 143 km erhöht (vgl. Abbildung 24), durch den optimierten Trassenkorridor die 

Neubelastung durch die 220 kV- bzw. 380 kV-Leitung in Bezug auf die Berührung 

von Wohnobjekten sowohl im Grünland (0-200m Bereich) als auch im gewidmeten 

Bauland (0-400m Bereich) jedoch reduziert werden konnte (vgl. Abbildung 25).  
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Abbildung 24: Vergleich der Gesamtleitungslänge des  Expertengremiums im Vergleich zur 

Planungsgrundlage in km 

So konnte die Neubelastung von Objekte im Grünland von 0 -200 Metern durch die 

380 kV- und 220 kV-Leitung um 169 Objekte gegenüber der Ausgangslage reduziert 

werden (vgl. Abbildung 25). Im gewidmeten Bauland konnten 347 Objekte weniger 

im Bereich 0 – 400 Meter neu belastet werden (vgl. Abbildung 26)  
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169 weniger betroffene Objekte außerhalb des Baulands 
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Abbildung 25: Vergleich der Betroffenheit nach LEG,  Expertenempfehlung vs. APG-Planung 

2007 
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Abbildung 26: Objekte im Bauland im 0 - 400 m Berei ch, Expertenempfehlung vs. APG-Planung 

2007 

Ebenso konnte die Neubelastung der gewidmeten Baulandflächen von 745.570 m² 

auf 346.984 mehr als halbiert werden (vgl. Abbildung 27). 
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Abbildung 27: Neubelastetes Bauland, Vergleich Expe rtenempfehlung vs. APG-Planung 2007 

 

Die Entlastungen durch die Demontage von 220 kV-Leitungen bleibt hingegen 

gegenüber der Planungsgrundlage aus dem Jahr 2007 konstant. Den verringerten 

Neubelastungen stehen also nach wie vor Entlastungen durch die Demontagen von 

151 km 220 kV-Leitung von 4.000.350 m² gewidmeten Bauland (im Bereich 0 – 

400 m) gegenüber. Auch die Entlastungen von 1.034 Wohnobjekten außerhalb des 

Baulandes (0-200m Bereich) und von 3.262 Wohnobjekten innerhalb des Baulandes 

(0-400m Bereich) bleiben bestehen. 

Zudem konnten die Entlastungen durch die Demontage von 110 kV-Leitungen erhöht 

werden. Die Gesamtlänge der Demontagen auf der 110 kV-Ebene konnte um 

22,6 km erhöht werden (vgl. Abbildung 28). Allein im Bereich von 0-70 m können 

deshalb 353 Objekte mehr entlastet werden, als noch in der Ausgangsplanung 

vorgesehen (vgl. Abbildung 29). Das, durch die Demontage von 110 kV-Leitungen, 

entlastete Bauland hat sich um 323.682 m² auf 513.353 m² erhöht (vgl. Abbildung 

30). 
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Weitere 22 demontierte Leitungskilometer im 110 kV-Bereich 
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Abbildung 28: Demontagelängen der 110 kV-Leitungen,  Vergleich Expertenempfehlung vs. 

APG-Planung 2007 
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Abbildung 29: Entlastungen von Wohnobjekte durch di e Demontage von 110 kV-Leitungen, 

Expertenempfehlung vs. APG-Planung 2007 
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Weitere 323.682 m² weniger Baulandbetroffenheit im 110 kV-Bereich 
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Abbildung 30: Baulandentlastungen durch die Demonta gen der 110 kV-Leitungen im Bereich 

von 0 - 70 m, Vergleich der Expertenempfehlung vs. Expertenempfehlung 2007 

Durch die Arbeit der Expertengruppe wurde wie oben dargestellt, eine wesentliche 

Verbesserung der Trassenführung und durch umfangreiche Demontagen und 

Mitführungen eine umfangreiche Entlastung von Objekten und eine Freimachung von 

Bauland in Tallagen erreicht. 

Dennoch wird festgehalten, dass im gesamten Tassenverlauf mehrere 

Nutzungskonflikte (Landschaftsbild etc.) und Akzeptanzprobleme seitens der 

BürgermeisterInnen und Bürgerinitiativen gegeben und erwartbar sind. 

Die Frage, ob gemäß LEG eine Verkabelung notwendig und die technische und 

wirtschaftliche Machbarkeit gegeben ist und dadurch möglicherweise Konflikte 

verringert werden können, war nicht Prüfauftrag, sondern wird zusätzlich zu diesem 

Bericht in den Behördenverfahren abzuklären sein. 
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5 AUSGLEICHSMAßNAHMEN  

Als Ausgleich für Gemeinden, Bürgerinnen und Bürger sowie Regionen stehen vor 

allem Infrastrukturbereinigungen durch Leitungsabbau, Leitungsmitführung, 

Verkabelung von 110 kV Leitungen und Mittelspannungsstrecken an. Verbunden 

sind diese auch mit Begleitmaßnahmen durch ein ökologisches Trassenmanagement 

sowie Maßnahmen etwa im Bereich der Sicherung von Hängen und Bachläufen 

gegen Rutschungen etc. Diese dienen der gesamten Bevölkerung, der Entwicklung 

in den Gemeinden, und einzelnen Siedlungsbereichen.  

Monetäre Ausgleichsmaßnahmen sollen Möglichkeiten für die Gemeinden schaffen, 

im Ausgleich andere für die Gemeinde wichtige Vorhaben umzusetzen oder 

Belastungen und Nutzungseinschränkungen sowie Störungen durch die 

Leitungsführung für einzelne Personen zumindest ansatzweise auszugleichen. 

5.1 Leitungskoordinierungsmaßnahmen 

In konsequenter Fortführung des „koordinierten Leitungsbaues“ im Land Salzburg 

nach dem Modell Oberpinzgau wird auch für die 380 kV Salzburgleitung gemeinsam 

mit der Salzburg AG und der ÖBB der Gedanke der Leitungskoordinierung im Sinne 

der Minimierung der Landschafsbelastung im Land Salzburg aufgegriffen. 

Bestehenden Leitungen führen zum Teil über landschaftlich sensible, mit 

Freileitungen mancherorts erheblich belastete und großteils von der 

Fremdenverkehrswirtschaft geprägte Gebiete. Im Zuge der Realisierung der 380 kV 

Freileitung werden umfangreiche Leitungsdemontagen von ca. 260 km bestehender 

220 kV Leitungen und 110 kV Leitungen durchgeführt (Verweis auf Kartenmaterial).  

Für die weitere Optimierung des Trassenkorridors ist im Sinne der 

Leitungskoordinierung die abschnittsweise Errichtung von sog. 

Gemeinschaftsleitungen vorgesehen.  In diesem Fall werden auf den Masten der 380 

kV Leitung abschnittsweise auch 110 kV Systeme für die Salzburg AG mitgeführt. Als 

Ergebnisse einer Beauftragung der Expertengruppe an die APG, Salzburg AG und 

ÖBB werden folgende weitere Synergiemaßnahmen als Leitungskoordinierungspaket 

zur Umsetzung empfohlen: 

·  Die zur Sanierung anstehende 110 kV Freileitung der Salzburg AG von 

Oberalm nach Golling ist im Bereich Hallein bis nach der Taugl Querung zu 

verkabeln.  Angeregt wird, den verbleibenden Abschnitt bis nach Golling in 
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diese Überlegung miteinzubeziehen, wobei hier der Gesichtspunkt der 

Wirtschaftlichkeit im Vordergrund steht; gleichzeitiger Rückbau der 

bestehenden Leitung; über die Kostentragung ist zwischen Salzburg AG und 

APG Einvernehmen herzustellen. 

·  Mitführung derzeit bestehender 110 kV Leitungen auf den Masten der 380 kV-

Leitung auf den Abschnitten Bereich Stegenwald - UW Pongau, UW Pongau – 

Flachau / Reitdorf), UW Pongau – KW Schwarzach – UW Pinzgau, 

gleichzeitiger Rückbau der bestehenden Leitungen. Im Hinblick auf die 

Kostentragung ist eine Vereinbarung zwischen APG und Salzburg AG 

abzuschließen. 

·  Verlegung der ÖBB Leitung im Bereich der Gemeinde Taxenbach auf die 

Schattseite, gleichzeitiger Rückbau der bestehenden ÖBB Leitung auf der 

Sonnseite 

·  Zusätzlicher Rückbau aufgrund des Gesamtpakets: 220 kV Leitung                       

UW Tauern – UW Salzach Neu, 220 kV Leitung UW Tauern – Bereich 

Flachau (Reitdorf), Abschnitte 110 kV Leitung UW Pinzgau – UW Kaprun 

·  Anpassungen der 110 kV Leitungen im Bereich UW Tauern – UW Pongau 

 

Durch diese Synergien mit dem bestehenden Versorgungsnetz im Land Salzburg 

kann unter Einbeziehung der ÖBB der Rückbau von insgesamt rd. 260 km 220 kV- 

und 110 kV Leitungen bewirkt werden. Es kommt zu einer wesentlichen Entlastung 

von Talräumen und dicht besiedelten Gebieten. 

Anwendung eines nachhaltigen Trassenmanagements: 

Die APG versucht im Sinne der Nachhaltigkeit in allen Bereichen der 

Trasseninstandhaltung bei Wald - durchschneidenden Trassen auch der Bedeutung 

des Natur- und Umweltschutzes gerecht zu werden. Die APG hat dazu ein 

umfassendes Leitbild für ein „ökologisches Trassenmanagement“ entwickelt. Diese 

ökologische Trassenpflege hat zum Ziel, die Eingriffe in die Landschaft und den 

Naturhaushalt möglichst gering zu halten bzw. gänzlich zu vermeiden. Bei den neuen 

Projekten werden in einem Wiederbewaldungs – und Rekultivierungskonzept der 
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Pflanzverband, die dazugehörigen Pflegemaßnahmen sowie die Bewirtschaftung im 

Trassenbereich vorgegeben. 

5.2 Monetäre Ausgleichsleistungen 

Im Auftrag des Lenkungsausschusses wurde in einer gesonderten Arbeitsgruppe 

(Vorsitz  Bgm Karlsböck) ein Ausgleichsmodell erarbeitet, das die Erbringung von 

verfahrensunabhängigen kilometerbezogenen Ausgleichsleistungen durch die 

Projektwerber APG und Salzburg AG im Sinne eines Interessensausgleiches und zur 

Entwicklung eines partnerschaftlichen Verhältnis mit den Gemeinden vorsieht. Durch 

die Erbringung der Ausgleichsleistungen wird ein Beitrag zur Erhaltung der 

landschaftlichen Eigentümlichkeit sowie zur Verbesserung der Infrastruktur und des 

Lebensraumes in den Gemeinden geleistet. 

Diese setzen sich aus 3 Teilkomponenten zusammen: 

 

Basissatz ( kilometerbezogen je Gemeinde )                           9 Mio. EUR            

prozentual je nach Leitungslänge aufgeteilt. Entsprechend der derzeitigen Planung je km Länge ca. 

69.000.- EUR 

  

Raumwirkung                                                                           3 Mio. EUR 

Aufschlag für raumordnerisch sensible Bereiche, LEG Berührungspunkte 

 

Landschaftswirkung                                                                  2 Mio. EUR 

Aufschlag für landschaftlich sensible Bereiche mit hoher Sichtbeziehung, z.B. Talquerungen 

 

Für das Ausgleichsmodell stehen somit für die Gemeinden 14 Mio. EUR zur 

Verfügung. Die angeführten Beträge zu den einzelnen Teilkomponenten sind im 

Maximalbetrag angeführt. 

Die Expertengruppe war einhellig der Auffassung, dass insbesondere die 

Mittelverwendung (von 33 bis 50 %)  dort, wo auch sinnvolle Möglichkeiten 

bestehen Infrastrukturbereinigungen durch Leitungsabbauten und Verkabelungen 

auch im Mittel- und Niederspannungsbereich erfolgen sollen.  
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Im Sinne eines Anreizmodells  wird von der Salzburg AG  zugesagt, jenen Beitrag 

den die Gemeinden für die Verkabelung von Nieder- und Mittelspannungsleitungen 

verwenden, um 50 % zu erhöhen. ( somit bis zu 7 Mio EUR ).  

Die in der Arbeitsgruppe vertretenen Bürgermeister haben jedoch erklärt, dass die 

Mittelverwendung grundsätzliche autonome Gemeindeentscheidungen sein müssten. 

Die Expertengruppe anerkennt die autonome Entscheidungsmöglichkeit der 

Gemeinden, spricht sich aber dafür aus, dass die Finanzmittel zwischen 33 und 50  

Prozent für Verkabelungen der Nieder- und Mittelspan nungsleitungen der 

Salzburg AG verwendet werden . Die Salzburg AG legt dazu ihre mittel- und 

langfristigen Verkabelungsvorhaben in den Gemeinden offen; Diese werden nicht 

aus den zur Verfügung gestellten Mitteln finanziert. Die ausgewählten Einzelprojekte 

müssen zwischen der APG, den Gemeinden und der Salzburg AG vertraglich fixiert 

werden. 

Die den Gemeinden zukommenden Mittel aus den Ausgleichsleistungen dürfen 

nicht für die Berechnung im Sinne der Finanzkraft ( GAF) miteinbezogen 

werden . 

Für alle Ausgleichsleistungen gilt eine Indexsicher ung nach VPI ab Juni 2010 

bis zum Auszahlungszeitpunkt.  

Weiters schlägt die Expertenrunde unter Bezugnahme auf eine Regelung für das im 

Bau befindlichen Projekt der Salzburgleitung 1 ebenfalls eine Direktzahlung an 

betroffene Anrainer  im Abstand von 70-100m ( ca 17 Wohnobjekte ) mit je 8.000 �  

und von 101-150m ( ca 85 Objekte ) mit 4.000 �  und zusätzlich zu dieser Regelung 

für 151-200m ( ca 196 Objekte ) mit 2.000 vor. 
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6 VERFAHRENS- UND RECHTSSICHERHEIT 

Vorangestellt wird, dass auf Grundlage des eingereichten Projektes die zuständige 

UVP-Behörde über die anzuwendenden Rechtsmaterien sowie über das Ergebnis 

des Verfahrens entscheidet. 

Bei einer Verfahrensabwicklung nach LEG bestehen folgende Verfahrensrisiken für 

den Projektwerber: 

 

�  Verzögerungen des Verfahrens durch: 

 

• Umwidmungen: Durch gezielte Umwidmungen können Bürgermeister 

das Verfahren verzögern, da bei einer neuen Baulandwidmung eine 

neue Beurteilung im Verfahren durchgeführt werden muss. 

Es ist notwendig, dass das Land seine Aufsichtsfunk tion bei 

Umwidmungen wahrnimmt. Dies sind die Landesregierun g, und 

bei Einzelbewilligungen die Bezirkshauptmannschaften.   

• Abweichende  Bewertung der Behörde über die Machbar keit von 

Verkabelungen in sensiblen Abschnitten:  das Risiko trägt der 

Projektwerber 

Die Behörde kann eine Verkabelung nicht mittels Auflage vorschreiben, 

es muss seitens des Projektwerbers die Abwägung vorgenommen 

werden und allenfalls ein Verkabelungsabschnitt eingereicht werden. 

Eine Fehleinschätzung führt zu einem „Neustart“ des Verfahrens bzw. 

sogar zu einer Änderung der Behördenzuständigkeit bzw. auch der 

anzuwendenden Rechtsgrundlagen. 

 

�  Verfahrensverzögerung durch Ergreifung von Rechtsmit tel  

Parteien (Grundstückseigentümer, Bürgerinitiative u.a.) können einen für APG 

positiven Bescheid, aber auch wegen falscher Beurteilung, ob verkabelt 

werden muss oder nicht, bekämpfen.  
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7 BETRACHTUNGEN DES DISKUSSIONSTHEMAS „V ERKABELUNG “ 

Die öffentliche Diskussion über eine Teilverkabelung der geplanten Salzburgleitung 

begleitet das Vorhaben seit Anbeginn. Das Expertengremium entschied sich, 

Informationen über 380 kV Verkabelungen sowohl bei Vertretern der Kabelindustrie 

(Europacable), als auch aufgrund bestimmter Rahmenbedingungen bei einem 

ausgewählten Kabelbetreiber (Vattenfall/50 Hertz Transmission) sowie einem 

Netzbetreiber, der eine Verkabelung plant (Tennet) einzuholen.  

Am 26. Mai 2010 und am 15.Juni 2010 hat die Expertengruppe deshalb mit den 

Netzbetreibern „50 Hertz Transmission“ (ehemals Vattenfall) in Berlin und „Tennet“ in 

Arnheim/Niederlande Gespräche über deren Erfahrungen und Erwartungen mit 

380kV-Kabelanlagen geführt. In Berlin wurden auch Gespräche mit einem Vertreter 

des Landes Niedersachsen, der am niedersächsischen Kabelgesetz mitgearbeitet 

hatte, geführt, ebenso mit der Vereinigung Europacable – den Vertretern der 

europäischen Kabelindustrie - und mit Vertretern des deutschen 

Wirtschaftsministeriums, die die Hintergründe des EnLAG und aller weiteren 

relevanten Gesetze erläuterten.  

Vom Vertreter des Landes Niedersachsen wurden die Hintergründe des 

niedersächsischen Kabelgesetzentwurfes dargelegt, welches durch bundesrechtliche 

Regelungen abgelöst wurde (EnLAG). Ziel war eine erhebliche Akzeptanzsteigerung 

durch die betroffene Bevölkerung und eine Beschleunigung für die 

Genehmigungsverfahren zu erreichen. Aufgrund der geänderten Rechtslage wurden 

aufgrund der positiven Resonanz letztlich die Abstandsregelungen (200/400 Meter) 

ins Raumordungsgesetz übernommen. Die Mehrkosten wurden bei Umlegung auf 

das Bundesgebiet als sehr gering dargelegt – Bedenken der Wirtschaft bzw. 

Industrie waren nicht gegeben. 

Das deutsche „Energieleitungsausbaugesetz“ EnLAG  verfolgt das Ziel im 

Rahmen von 4 Pilotprojekten den Einsatz von Teilverkabelungen im 380 kV 

Höchstspannungsnetz zu ermöglichen und dadurch die Akzeptanz des Leitungsbaus 

zu erhöhen. Es legt für 24 Leitungsprojekte einen vordringlichen Bedarf fest. Bei vier 

konkret genannten Leitungen dieser 24 Projekte können Teilverkabelungen 

durchgeführt werden. Die Mehrkosten dafür können auf das Bundesgebiet 

umgewälzt und in den Netztarifen berücksichtigt werden. Für die Auswahl der 

Teilverkabelungen bestehen Kriterien (u.a. wurden die 200/400m aus der 

niedersächsischen Rechtslage übernommen). Durch das EnLAG werden 

Genehmigungsverfahren um eine Instanz – die energiewirtschaftliche Notwendigkeit 

ist nicht mehr nachzuweisen - verkürzt, was eine Beschleunigung der Verfahren 

erwarten lässt (neben einer erwartbaren höheren Akzeptanz). 
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50 Hertz Transmisson  betreibt in den östlichen Bundesländern Deutschlands das 

überregionale 380 kV und 220 kV Netz und in Berlin eine 380kV-

Diagonalverbindung, die als gemischte Freileitung/Kabel-Leitung ausgeführt ist. Die 

Kabelabschnitte befinden sich im dicht verbauten Gebiet und verlaufen auch quer 

durch das Stadtzentrum.  

Die Diagonalverbindung ist eine Leitung im Verteilnetz und wurde nach der Wende 

für eine schnell herzustellende Verbindung der ehemals getrennten Stadtteile 

geplant. Im Rahmen des EnLAG ist 50Hertz von einem weiteren Zusatzpilotprojekt 

betroffen (Querung des Rennsteig in Thüringen durch eine Teilverkabelungsanlage 

mit Doppelkabeln). Für das Pilotprojekt am Rennsteig in Thüringen werden zwei 

Verkabelungen mit 0,8 km und 1,7 km Trassenlänge errichtet. Es werden 

Doppelkabel erforderlich (zwei  Kabelsysteme je Freileitungssystem). Dafür wird im 

ersten Ausbau eine Kabeltrassen-Breite von 30m notwendig und im Endausbau eine 

Trasse mit 56m Breite. 

 

 

Abbildung 31: Teilverkabelungsprojekt Rennsteig, Pi lotprojekt mit 4 Kabelsystemen - oben und 

Endausführung mit 8 Kabelsystemen - unten (Quelle 5 0 Hertz) 

 

Da die Pilotanlagen dazu gedacht sind, Erfahrungen in einem fünften, aus 

Landschaftsschutzgründen motivierten Pilotprojekt in einem geologisch sehr 

anspruchsvollen Gebiet zu gewinnen, errichtet 50 Hertz parallel zu den Kabeln im 

Erstausbau eine zweisystemige Freileitung mit Kurzstiel-Masten. Diese Freileitung 



   

 49 

wird dann demontiert, wenn die Kabel als sicher und zuverlässig betrachtet werden 

können.  

Die Übergangsstationen von der Freileitung zum Kabel haben im Erstausbau einen 

Flächenbedarf von ca. 70 x 35m und benötigen im Endausbau ca. das Doppelte.  

 

Abbildung 32: Übergangsstelle Freileitung / Kabel, im Endausbau doppelte Größe (Quelle 50 

Hertz) 

50 Hertz Transmission in Berlin hatte in den vergangenen 10 Jahren bei 220kV- und 

380kV Kabeln mehrere Ausfälle und erhebliche Ausfallzeiten; dies, da auch aufgrund 

der nicht nachvollziehbaren Fehlerursache Betriebsgenehmigungen ausgesetzt 

wurden. 

50 Hertz betreibt das Netz in Berlin nach „n-2-Bedingungen“, das hat die Stadt trotz 

der vorab genannten Kabelfehler vor einer Versorgungsunterbrechung geschützt. 

Der Kostenfaktor der Investitionskosten für die neueste Kabel-Tunnelstrecke der 

Diagonalverbindung (Fertigstellung 2000) lag bei ca. 20:1.  

 

Tennet betreibt das niederländische Höchstspannungsnetz bis zur Spannungsebene 

380kV und ist seit Anfang 2010 auch Eigentümer des deutschen Netzbetreibers 

Transpower. Das Unternehmen erwartet in Zukunft maßgebliche neue 

Erzeugungskapazitäten durch Wind und andere erneuerbare Energien und plant u.a. 

Seekabelverbindungen mit Norwegen zur Verpumpung der Windenergie. Derzeit 

besteht ein durchgehender 380kV-Ring aus zweisystemigen Freileitungen im Land, 
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der von Tennet als Rückgrat der Stromversorgung bezeichnet wird. In diesem Ring 

schließt Tennet Verkabelungen aus. Für die Erweiterung dieses Ringes durch zwei 

zusätzliche Ringe Randstad Süd und Randstad Nord plant Tennet Teilverkabelungen 

ein (mit Doppelkabeln, in Tieflagen mit Zusatzkühlung), wobei das Gesamtausmaß 

aller 380kV-Verkabelungen im Netz 20km Trassenlänge nicht überschreiten darf. 

Tennet würde aus ingenieurtechnischer Sicht kein Kabel einsetzen, erkennt aber, in 

Abstimmung mit dem Wirtschaftsministerium die gesellschaftliche Thematik und hat 

sich mit diesem auf den Einsatz von max. 20 km Kabel im 380 kV Netz verständigt. 

Man verkabelt dort, wo die Natur und Landschaft betroffen sind, in der Nähe des 

Flughafen Shipol und bei der Querung einer Wasserstraße. Wo konkret zu verkabeln 

ist, bestimmt das Wirtschaftsministerium. Zur Reduzierung der Elektromagnetischen 

Felder und der Trassenbreite wurde eine neue Mastform für die  

Freileitungsabschnitte der Randstad-Ring-Projekte entwickelt. Auf der 380kV-Ebene 

sieht Tennet durchaus noch netztechnische Schwierigkeiten und Restriktionen für 

Verkabelungen. Man sieht das Problem nicht beim Verlegen der Kabel, sondern bei 

der Integration in das Netz. Auch die wesentlich höhere Ausfallzeit von Kabeln im 

Störungsfall ist zu berücksichtigen. In den Gesprächen mit dem 

Wirtschaftsministerium wurde seitens der Wirtschaft hinsichtlich Mehrkosten keine 

Einwände vorgebracht. Für die Kapazität neuer Freileitungen setzt Tennet 4000 A je 

System an. Tennet betreibt das niederländische Netz mit einer „n-2-Sicherheit“. 

Deshalb ist ein paralleler Freileitungsbau für die Teilverkabelungsstrecken nicht 

notwendig und vorgesehen. 

 

Resumee der Expertengruppe über die Ergebnisse der Erörterungen und 

Besichtigung zum Thema Verkabelung 

 

1. Kabel sind grundsätzlich im 380 kV Hochspannungsnetz bereits gebaut und 

technisch unter definierten Rahmenbedingungen möglich; aus Gründen der 

Betriebs- und Versorgungssicherheit versuchen Netzbetreiber ihre Netze 

möglichst ohne Kabelstrecken im 380 kV Spannungsbereich zu realisieren. 

Hingegen zeigen sich Bestrebungen der zuständigen deutschen und 

holländischen Ministerien, zunehmend regulativ einzugreifen, um mit 

Teilverkabelungen auch Akzeptanzerhöhungen zu erreichen. 

 

2. Im hochrangigen Übertragungsnetz- und ein solches stellt jedenfalls der 

380 kV Österreich-Ring dar- muss bei einem Andenken von Kabelführungen 
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ausreichende Redundanz gewährleistet sein; in Holland gilt das sowohl für 

Freileitungen als auch bei Kabel. Bei einem Fehlen derselben wird von den 

von der Expertengruppe kontaktierten Netzbetreibern auch eine 

Teilverkabelung abgelehnt. 

 

3. Im Netz der 50 Hertz Transmission wird eine Pilotstrecke in Thüringen 

(Rennsteig-Querung) mit vergleichbarer Übertragungsleistung wie die 

Salzburgleitung gebaut und durch eine eigens vorher errichtete parallel 

geführte Freileitung abgesichert, welche erst bei ausreichender Erfahrung zur 

Betriebssicherheit der Kabelstrecke in den Folgejahren allenfalls abgebaut 

wird. Auch in Niedersachsen wird derzeit ein Pilotprojekt geplant. 

4. In Holland werden vom Netzbetreiber Tennet zusätzlich zum 380 kV Hauptring 

(Backbone) im Bereich Randstad Nord und Süd 2 Ringe mit 

Teilverkabelungsstrecken gebaut; Planungen liegen dazu vor. Tennet plant 

den gesamten Netzausbau auf Grundlage einer sogenannten „n-2 Sicherheit“ 

- dies bedeutet, dass zweifache Redundanz für die erforderliche 

Übertragungskapazität gegeben sein muss und selbst für den Fall, dass 

Wartungen an einem Versorgungsteil erfolgen auch bei einem ungeplanten 

weiteren Ausfall noch Versorgungssicherheit besteht. Diese Sicherheit ist in 

Holland auch gesetzlich vorgeschrieben. 

Nach Auskunft von Tennet  sind bei Realisierung der Teilverkabelungen 

grundsätzlich weitere Absicherungen notwendig. Im Randstadring ist die „n-2 

Sicherheit“ mittels bestehender 220 kV und 150 kV und 110 kV Systemen 

bereits gegeben und daher keine zusätzliche Freileitung notwendig. Die Länge 

ist derzeit mit 240 km Gesamtlänge (aller einzelnen Kabel-Phasenlängen) 

technisch erprobt. Für Tennet ist dzt. damit ein maximaler Verkabelungsanteil 

von 20 km (Trassenlänge und damit 240 km Phasengesamtlänge) in ihrem 

Ausbauprogramm vorgesehen. Unter diesen Rahmenbedingungen ist die 

Realisierung des Kabels in diesem Netz „State-of-the-art“.  
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In Österreich  besteht wie generell im europäischen Übertragungsnetz eine 

Vorgabe von mindestens „n-1Sicherheit“, wobei selbst dies derzeit in 

Österreich nicht durchgängig gewährleistet ist. 

5. Das Kabel an sich stellt nach allen Erfahrungen nicht das kritische Element im 

Hinblick auf die Sicherheit dar, sondern die Integration in das Gesamtsystem. 

Sicherheitsrisiken sind primär die im Abstand zwischen ca. 800 und 1100 m 

notwendigen Muffen (abhängig von den Lieferlängen der Kabel) und die 

Endverschlüsse der Kabel. Dies wird auch durch eine jüngste Studie der Cigre 

über Betriebserfahrungen mit 380 kV Kabeln bestätigt. Andererseits stellt die 

Integration eines Kabels in ein Freileitungssystem aufgrund des 

elektrotechnisch veränderten Verhaltens gegenüber der Freileitung eine 

besondere Herausforderung für die Betriebsführung sowie für ein Beherrschen 

außerordentlicher Zustände wie Resonanzen etc dar, die ein 

Zusammenbrechen bzw. Zerstören des Systems bewirken können. Kabel 

ziehen aufgrund ihrer niedrigeren Impedanz (Widerstand) gegenüber 

Freileitungen den Strom an und erzeugen aufgrund Ihres kapazitiven 

Verhaltens bereits auf kurzen Strecken eine hohe Blindleistung, sodass in 

definierten Abständen Drosselspulen (Induktivitäten) zur Kompensation zum 

Einsatz kommen müssen. 

 

6. Ein 380 kV -Kabel ist kein bestellbares Standardprodukt – im Gegenteil, jedes 

380 kV Kabel ist auf die jeweiligen Rahmenbedingungen 

(Bodenbeschaffenheit, Wärmeleitfähigkeit u.a.) abzustimmen  und an die 

Systembedingungen (erforderliche Übertragungskapazität) im Hinblick auf 

Verlegeart, Bettung, und Anzahl der Kabelsysteme auszurichten und zu 

planen. 

 

7. Die Störanfälligkeit wird durchaus divergent beurteilt und vielfach deshalb 

unterschiedlich, weil andere Bezugssysteme gewählt wurden; es ist aber 

davon auszugehen, dass die Häufigkeiten der Störungen zwischen Freileitung 

und Kabel nicht gravierend abweichen. Die Instandsetzungszeiten sind aber 

deutlich unterschiedlich; Tennet gibt Ausfallswahrscheinlichkeiten doppelt so 

hoch und Reparaturzeiten bei Freileitungen zwischen 2 und 48 Stunden, bei 
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Kabel bis 20 Tage an; wesentlich längere Ausfallzeiten von Kabel sind aber 

ebenso aus verschiedenen Gründen gegeben. Seitens der Kabelhersteller 

werden diese Ausfallzeiten relativiert und beschleunigte 

Reparaturmöglichkeiten gesehen. 

 

8. Kritische Diskussionen über Freileitungen sind in den Ländern unterschiedlich 

motiviert. In Deutschland sind weniger die elektromagnetischen Felder im 

Vordergrund und wird ein Grenzwert für die Annäherung an ständig bewohnte 

Objekte von 100 Mikrotesla zugrunde gelegt (vgl. Österreich 1 Mikrotesla). 

Vielmehr werden Diskussionen zur Verkabelung aufgrund der Betroffenheit 

und fehlenden Akzeptanz der Anrainer sowie aus Natur- Vogelschutz und. 

Landschaftsbild geführt.  

 

9. Die Niederlande haben ähnlich Salzburg sehr strenge Grenzwerte für 

Feldbelastungen (0,4 µT für die über das Jahr gemittelte Strombelastung, 

welche im Netz der Tennet ca. 30 % des thermischen Stromes beträgt) – 

damit ergeben sich einzuhaltende Abstände im Bereich zw. 50 max. 100 m. 

Deshalb hat auch Tennet einen eigenen Mastentyp mit reduzierter 

elektromagnetischer Fernwirkung entwickelt (Einhaltung im Abstand von ca 50 

m). 

 

10.  In Deutschland hat das Wirtschaftsministerium in bundesrechtlichen 

Vorschriften (EnLAG) die Voraussetzung geschaffen, im Rahmen eines 

bundesweiten Netzausbauprogramms von weiteren etwa 800 km 

Freileitungen bei 4 Pilotprojekten (plus einem zusätzlichen Projekt) das Kabel 

zum Einsatz zu bringen. Von den 24 in diesem Gesetz für den Netzausbau 

bestätigten Leitungsprojekten wurden 4 Pilotstrecken (plus einem zusätzlichen 

Projekt) unterschiedlicher technischer Anforderungen ausgewählt und 

befinden sich diese Projekte derzeit im Planungsstadium; die Mehrkosten 

können bundesweit umgelegt werden.  

11. In den Niederlanden hat Tennet mit dem Wirtschaftsministerium im Rahmen 

eines Gesamtprogramms die Verkabelung sensibler Strecken im Randstad 

Ring mit einer Gesamtlänge von 20 km vereinbart, wobei die 
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Streckenfestlegung der Verkabelungsabschnitte seitens des Ministeriums 

erfolgt.  

12. In Deutschland (Wirtschaftsministerium) ist die Entscheidung, in Pilotprojekten 

vorerst Erfahrungen zu sammeln gefallen. Eine breite Anwendbarkeit wird 

derzeit nicht gesehen. In den Niederlanden hat Tennet klar auf Nachfrage 

festgestellt, dass mit „n-1 Sicherheit“ die Entscheidung für ein Kabel nicht 

möglich bzw. zu verantworten wäre.  

 

13. Niedersachsen hat in Ergänzung zum ENLAG (das eine „Kann Bestimmung 

zur Verkabelung“ vorsieht – worüber die Behörde zu entscheiden hat) die 

Notwendigkeit der Verkabelung im 200 bzw. 400 Meter Bereich zusätzlich in 

seinem Landesraumordnungsgesetz verankert. Damit wären 8 Strecken im 

Projekt Ganderkersee - St. Hülfe zur Verkabelung vorzusehen. Derzeit wird 

aber die Realisierung von nur mehr einem Projekt  vom Netzbetreiber 

vorgesehen; allerdings will Niedersachsen aufgrund der landesrechtlichen 

Vorschriften auch die Verwirklichung der anderen 7 Projekte durchsetzen. 

 

14. Die Kostenverhältnisse von Kabel gegenüber Freileitungen liegen  je nach 

Komplexität zwischen etwa 5 bis 20 : 1. 

15. Als sinnvolle Untergrenzen für Teilverkabelungs-Längen werden 2,5 bis 3 km 

angegeben. Jedenfalls nicht vorgesehen ist das sogenannte 

“Nähmaschinenprinzip“. 

Dies auch deshalb, weil beim Übergang von Freileitungen auf Kabel bzw. 

umgekehrt Übergabebauwerke im Größenbereich abhängig von der 

Kabelanzahl bis ca. einem halben Fußballfeld (ca. 3.500 m2) notwendig sind. 

Auch wird festgestellt, dass Kabeltrassen ein erhebliches Ausmaß aufweisen. 

Für Salzburg wären Trassenbreiten von 25 bis 50m je nach 

Rahmenbedingungen (Anzahl der Kabelsysteme) notwendig; diesbezüglich 

sind von Europacable vorerst 4 Kabelsysteme bzw. auf Basis der technischen 

Daten der Salzburgleitung 6 Kabelsysteme vorgeschlagen worden. Auf 

Ersuchen der Expertengruppe zur Klarstellung wurden nochmals alle 

relevanten Daten der Freileitung an Europacable übermittelt, jedoch sind die 
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Ergebnisse von Europacable noch ausständig (Thüringen 50m, Randstad ca 

25 m im Betrieb / 35 Meter in der Bauphase bei 4 Systemen). 

16.  Beide kontaktierten Netzbetreiber kooperieren mit Universitäten zur 

Weiterentwicklung ihrer Kabelprojekte und Entwicklungen technischer 

Einrichtungen. Dies auch zur Minimierung der Belastung für Mensch und 

Ökologie. 
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8 ENERGIEWIRTSCHAFTLICHE BEURTEILUNG DER APG 

Eine störungsfreie Stromversorgung ist Grundvoraussetzung gesellschaftlicher und 

wirtschaftlicher Notwendigkeiten und Bedürfnisse und damit auch für Lebensqualität, 

sichere Arbeitsplätze und für eine erfolgreiche Entwicklung von Tourismus, Gewerbe 

und Industrie. Die VERBUND-Austrian Power Grid AG (APG) ist als 

Übertragungsnetzbetreiber gemeinsam mit den Verteilernetzbetreiben gesetzlich 

verpflichtet für alle Kunden hohe Versorgungssicherheit und Qualität in ihren 

Netzgebieten zu gewährleisten. Die VERBUND-Austrian Power Grid AG (APG) plant 

daher auf Basis des ElWOG und in Abstimmung mit der Salzburg AG einen 

bedarfsgerechten Ausbau des 380 kV-/220 kV-Übertragungsnetzes. 

Aufgrund eines unzureichenden Netzausbauzustandes kommt es im 

österreichischen 380 kV-Höchstspannungsnetz zu massiven Engpässen, weshalb 

die APG der Verpflichtung zur einer sicheren Versorgung (Einhaltung der (n-1)-

Sicherheit) derzeit nur unter massivem Einsatz von 

Engpassmanagementmaßnahmen und durch Umsetzen von Notmaßnahmen 

(Implementierung von drei Phasenschiebertransformatoren im Jahr 2006) 

nachkommen kann. Das Ziel einer hohen Versorgungssicherheit ist trotz der 

gesetzten Maßnahmen nicht mehr durchgehend erreichbar. 

Das Netzausbauprogramm der VERBUND-Austrian Power Grid AG sieht die 

Errichtung eines 380 kV-Freileitungsringes in Österreich vor. Im Vergleich mit 

anderen Netztopologien  (Netzstrukturen), wie z.B. einem sternförmigen 

Übertragungsnetz, erfordert eine Ringstruktur grundsätzlich wesentlich weniger 

Trassenkilometer und somit einen geringeren Ressourceneinsatz, wie z.B. 

geringeren Landschaftsverbrauch und Grundinanspruchnahme, geringe 

Investitionskosten und niedrigeren Betriebsaufwand und somit reduzierte finanzielle 

Belastung von Industrie, Gewerbe und Haushalte mit Netztarifen. Die geographische 

Anordnung der großen Verbrauchszentren, wie z.B. im Raum Wien, Linz und 

Salzburg, und der großen Kraftwerksstandorte (z.B. Donaukraftwerke, große 

thermische Kraftwerke wie Dürnrohr) ermöglicht die Anwendung eines ringförmigen 

Übertragungsnetzes mit einem leistungsstarken 380 kV-Ring für Österreich. Andere 

vergleichbare Staaten, wie z.B. die Schweiz, haben diese Möglichkeit nicht und 

müssen daher Netzstrukturen mit wesentlich höherer Netzdichte und 

Trassenkilometer umsetzen. 
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Der 380 kV-Ring ermöglicht somit ein wirtschaftliches Gesamtoptimum gemäß den 

Zielen des ElWOG und des Regulators. 

8.1 Prognose der energiewirtschaftlichen Situation  

Neben laufenden Verbrauchssteigerungen, die mittel- und langfristig zu höheren 

Belastungen in den Verteiler- und Übertragungsnetzen führen, findet derzeit auch 

eine besonders dynamische Veränderungen in der Erzeugungsstruktur zugunsten 

von erneuerbaren Energien statt. Diese Veränderungen entsprechen den politischen 

Zielvorgaben, wie z.B. in den 2020-Zielen der EU vereinbart und in deren nationalen 

Umsetzungen in den Mitgliedsstaaten, wie z.B. der Energiestrategie Österreich 

festgelegt, und werden daher auch entsprechend öffentlich unterstützt und gefördert.  

Für Österreich bedeutet dies u.a., dass der massive Ausbau der Windenergie vor 

allem in Ostösterreich weiterhin anhalten wird. In Österreich gibt es im Weinviertel 

und im nördlichen Burgenland effiziente Windstandorte. Derzeit sind rd. 1.000 MW 

Windenergie installiert. Bis zum Jahr 2015 wird die installierte Leistung um mind. 

50% auf etwa 1.500 MW steigen (vgl. österreichisches Ökostromgesetz). Das 

Zusammenspiel der nicht kontinuierlich anfallenden und zeitlich nicht beeinflussbaren 

Windenergie einerseits mit den Pumpspeicherkraftwerken in den alpinen Regionen - 

so auch Salzburg - andererseits wird daher in Österreich weiter zunehmen und 

weitere Belastungssteigerungen im Übertragungsnetz verursachen. 

Der Ausbau der Windenergie führte bereits jetzt zu steigenden Volatilitäten im 

Netzbetrieb, da die Windenergie nicht bedarfsorientiert bereitgestellt werden kann. In 

Zukunft – bei Erreichen der oben beschriebenen Ausbaustufen – wird diese 

Belastung für die Übertragungsnetze noch massiv zunehmen und extreme, 

kurzfristige Export- / Importspitzen für die nationalen Übertragungsnetze auslösen, 

die nur durch den entsprechenden Ausbau der Infrastruktur bewältigt werden 

können.  

Österreich verfügt über den grundsätzlichen Vorteil, dass ein großer Teil dieser 

Volatilitäten über Pumpspeicher-Wasserkraftwerke ausgeglichen werden können und 

der Strom bedarfsorientiert an die Verbraucher abgegeben werden kann. Das 

bedingt aber auch, dass der innerösterreichische 380 kV-Leitungsring – vor allem in 

Salzburg – geschlossen wird. Erst dann können alle Synergien dieses speziellen 
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Netzkonzeptes (raum- und kostensparend, bewährte, sichere Technologie) generiert 

werden. 

Auf europäischer Ebene ist der Ausbau der Windenergie, insbesondere entlang der 

Küsten eine der effizientesten Möglichkeiten den Anteil der erneuerbaren Energien 

zu erhöhen. In den nächsten Jahren wird die Windenergie stark ausgebaut werden 

und lt. aktuellen Prognosen im Jahr 2020 rd. 200 GW installierte Leistung erreichen. 

Gemeinsam mit der weiteren Marktöffnung zur Entwicklung des europäischen 

Strommarktes ist mit zunehmenden volatilen, weiträumigen Lastflüssen zu rechnen. 

 

8.2 Konsequenzen für die Übertragungsnetze 

Nationale und internationale Langfristprognosen zeigen, dass die massive 

Veränderung der Erzeugungsstruktur in Richtung Erneuerbarer Energien nur durch 

einen begleitenden Netzausbau möglich ist. Die APG hat daher in Zusammenarbeit 

mit der TU Wien und der TU Graz ein detailliertes  Netzausbauprogramm erarbeitet, 

das bis zum Jahr 2020 umgesetzt werden muss (vgl. APG-Masterplan 2009-2020, 

abrufbar unter www.verbund.at/masterplannetz).  

Den Szenarienrechnungen des APG-Masterplans sind detaillierte Umfeldrecherchen 

vorangegangen, wobei insbesondere die Verbrauchsentwicklung, der 

Kraftwerksausbau und die Veränderung des Erzeugungsmix, der Einfluss von neuen 

Technologien (z. B. „Smart Grids“, E-Mobility, u.v.m.), die Entwicklung des 

Strommarktes und die Auswirkungen von nationalen und internationalen Zielen, wie 

z. B. die 2020-Klimaschutzziele der EU, als Konsequenz für die Netzbelastung 

untersucht wurden. Als netztechnische Berechnungsgrundlage diente das gesamte 

ENTSO-E-Übertragungsnetz „Continental Europe“ (ehemals UCTE-Netz), wobei 

bekannte Netzausbauprojekte und die TEN-Projekte (Transeuropäische 

Energienetze) der EU gemäß ihrem absehbaren Realisierungszeitraum 

berücksichtigt wurden. 

Der 380 kV-Ringschluss zwischen UW Tauern und UW St. Peter wurde dabei als ein 

Schlüsselprojekt identifiziert, dass bis zum Jahr 2017 umzusetzen ist. Die Ergebnisse 

des APG-Masterplans, die auf realistischen künftigen Netzbelastungsszenarien 

beruhen, wurden von Univ.-Prof. Dr. Herwig Renner, TU Graz, evaluiert und 

überprüft, die darauf basierenden Masterplanprojekte als stichhaltig bestätigt. Ohne 
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die Umsetzung der Masterplan-Projekte, insbesondere der „Salzburgleitung Tauern – 

St. Peter“, ist nicht nur der sichere Netzbetrieb gefährdet, sondern besteht auch das 

Risiko eines eingeschränkten Marktes. 

Das Gesamtinvestitionsvolumen der Masterplanprojekte von rund 1 Mrd. �  (davon 

Salzburgleitung Tauern – Salzach neu: rd. 382 Mio. � ) sichert mehr als 10.000 

Jahresarbeitsplätze und stellt damit einen wesentlichen Wirtschaftsimpuls dar. 

Erfahrungsgemäß (vergleichbare 380 kV-Freileitungsprojekte) liegt die heimische 

Wertschöpfung bei rund 80 Prozent. Vom Ausbau der Netzinfrastruktur hängen auch 

Milliardeninvestitionen in die Stromerzeugung ab. In Salzburg ist davon u.a. das 

Pumpspeicherkraftwerk Limberg III betroffen. 

Die Umsetzung der Projekte aus dem APG-Masterplan 2009-2020 ist Voraussetzung 

für den Ausbau der erneuerbaren Energien und die Erreichung der Klimaziele. Die 

Salzburgleitung Tauern – Salzach neu ist eines der wesentlichsten Projekte dieses 

Masterplans, speziell in Hinsicht auf die Interaktion zwischen der heimischen (und 

europäischen) Windkraft und den Pumpspeicherkraftwerken im Westen und Süden 

Österreichs. Aber auch der Ausbau der Wasserkraft und der Stromerzeugung im 

Allgemeinen hängt an der Zurverfügungstellung der entsprechenden, sicheren 

Netzinfrastruktur. Aus den Bereichen Pumpspeicherkraftwerke, thermische und 

Wind-Kraft sind in Österreich bis 2020 rund 10.000 MW an zusätzlichen 

Stromerzeugungskapazitäten geplant (siehe dazu Kurzfassung des APG-Masterplan, 

Grafik S. 15). 

Auf europäischer Ebene wurde von der entso-e kürzlich ein 10-Jahres-Ausbauplan 

veröffentlicht (www.entsoe.eu), der alle wichtigen Netzausbauprojekte darlegt und 

auch die Salzburgleitung 2 beinhaltet.   

Das leistungsfähige und sichere Übertragungsnetz sichert auch einen 

funktionierenden Strommarkt mit günstigen Preisen, der die Basis für einen 

wettbewerbsfähigen Wirtschaftsstandort Österreich darstellt.  Ohne die Umsetzung 

der Masterplan-Projekte ist nicht nur der sichere Netzbetrieb gefährdet, sondern 

besteht auch das Risiko eines eingeschränkten Marktes. 
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8.3 Beschreibung gegenwärtigen Netzsituation und 

engpassbedingte Maßnahmen 

In den letzten Jahrzehnten sind der Wohlstand und die Wirtschaftsleistung in 

Österreich deutlich gestiegen und damit verbunden hat sich der Stromverbrauch in 

Österreich im Vergleichszeitraum der letzten 45 Jahre verfünffacht. Im gleichen 

Zeitraum hat sich der Stromverbrauch zu Spitzenzeiten im Land Salzburg 

versiebenfacht. Insbesondere im Großraum Salzburg liegen die langfristigen 

Zuwachsraten des Stromverbrauchs mit etwa 2,1 bis 2,3% (entspricht der 

Jahreserzeugung von zwei Salzachkraftwerken) sogar noch deutlich über dem 

österreichischen Durchschnitt. Seit der Liberalisierung der Strommärkte haben die 

Netzbelastungen erneut stark zugenommen.  

Der Ausbau des österreichischen Hochspannungsnetzes konnte mit den 

Verbrauchssteigerungen der letzten Jahrzehnte nicht Schritt halten. Die 

innerösterreichischen 220 kV-Nord-Süd-Leitungen sind heute rd. 60 Jahre alt und 

weisen für die heutigen Anforderungen sowie für den stetig steigenden 

Stromverbrauch eine zu geringe Transportkapazität auf. Derzeit bestehen daher über 

ausgedehnte Zeiträume massive Probleme im Netzbetrieb und große Gefahren für 

die Versorgungssicherheit, die nur mit umfangreichen 

Engpassmanagementmaßnahmen (z.B. Zwangeseinsatz von Kraftwerken) bewältigt 

werden können. Beim Engpassmanagement wird der geplante Kraftwerkseinsatz 

einzelner Kraftwerke durch die APG abgeändert. Im Jahr 2006 wurden als weitere 

Notmaßnahme drei Phasenschiebertransformatoren in Betrieb genommen (einer 

davon in UW Tauern), die einen besseren Schutz der 220 kV Nord-Süd-Leitungen 

ermöglichen und bei Ausfällen Nord-Süd-System Folgeausfälle unterbinden können. 

Mit der Inbetriebnahme der 380 kV-Steiermarkleitung Mitte 2009 konnte die Situation 

im Übertragungsnetz im Bereich der Steiermark wesentlich verbessert werden, 

allerdings bleibt die Situation im Bereich Salzburg angespannt. 

Fast 60% der für Salzburg benötigten Energie muss über das Netz der APG 

transportiert werden. Somit wird die Versorgungssicherheit in Salzburg wesentlich 

von einer zuverlässigen Netzabstützung der Salzburg Netz GmbH durch die APG 

bestimmt. Die Salzburgleitung ermöglicht eine solche sichere Netzabstützung in den 

Umspannwerken Salzach, St. Johann/ Pongau und Tauern/ Kaprun.  
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8.4 Notwendigkeit der Salzburgleitung 2 und deren ö ffentliches 

Interesse 

Das Projekt „380 kV-Salzburgleitung Tauern Salzach neu“ ist durch bestehende 

kritische Netzbelastungen, die sich zudem künftig noch weiter verschärfen werden, 

ausgelöst. Diese Situation hat negative Auswirkungen auf die Versorgungssicherheit 

in Salzburg und Oberösterreich, und auch den gesamten Süden Österreichs.  

Mit der Errichtung eines 380 kV-Freileitungsringes kommt die APG ihrer gesetzlichen 

Verpflichtung zur Einhaltung der (n-1)-Sicherheit und zur Gewährleistung einer 

nachhaltig sicheren Stromversorgung nach. Das im Übertragungsnetz einzuhaltende 

(n-1)-Sicherheitskriterium, bei dem einfache Ausfälle von Netzelementen zu keinen 

Folgefehlern und Versorgungsunterbrechungen führen, gewährleistet einen sicheren 

Netzbetrieb und eine hohe Versorgungssicherheit. Der 380 kV-Leitungsring 

ermöglicht zudem ein wirtschaftliches Gesamtoptimum gemäß den Zielen des 

BMWA (vgl. Langfristplanung lt. ElWOG) und des Regulators.  

Die Salzburgleitung 2 bringt eine neue Abstützung für die Salzburg AG im Bereich St. 

Johann und einen Ausbau des 110 kV-Netzes durch Mitführung von 110 kV-

Systemen. Damit wird die Versorgungssicherheit in Salzburg verbessert und es 

werden absehbare künftige Verbrauchssteigerungen und der Kraftwerksausbau in 

Salzburg ohne Gefährdung der Versorgungssicherheit möglich. Eine sichere 

Stromversorgung und der uneingeschränkte Zugang zum Strommarkt stärken den 

Wirtschaftsstandort Salzburg. 

Die 380 kV-Salzburgleitung ist zudem ein wichtiger Lückenschluss im europäischen 

Übertragungsnetz und wird von der EU als TEN-E-Projekt geführt und auch 

gefördert, wodurch auch die Bedeutung aus europäischer Sicht und das öffentliche 

Interesse auf EU-Ebene festgehalten wird. Die Bedeutung aus europäischer Sicht  

begründet sich vor allem in der Beseitigung von Engpässen für den Strommarkt, eine 

Verbesserung der Versorgungssicherheit in Österreich und die bessere Anbindung 

bestehender sowie die Ermöglichung des Ausbaus neuer Pumpspeicherkraftwerke. 

Das öffentliche Interesse Österreichs an der Realisierung der Salzburgleitung ergibt 

sich aus dem ElWOG und wurde vom BMWFJ mit Bescheid über die APG-

Langfristplanung anerkannt. 
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Die „Salzburgleitung Tauern–St. Peter“ bringt durch ihre Dimensionierung auch 

erhebliche Potentiale zur Einsparung von Übertragungsverlusten. Jede 

Verlustreduktion ermöglicht Einsparungen in der Stromaufbringung (Primärenergie, 

Ressourcen) und reduziert Emissionen. 

 Durch eine entsprechende leistungsfähige Beseilung können im 380 kV-Betrieb 

etwa 150 GWh pro Jahr an Verlusten im Netz der APG eingespart werden. Dies 

entspricht dem Jahresenergieverbrauch von rd. 40.000 Haushalten bzw. 140.000 t 

CO2-Emissionen pro Jahr. 

 

8.5 Zum Trassen-/Korridorfindungsprozess 

Auf Wunsch der Salzburger Landesregierung und der österreichischen 

Bundesregierung wurde Ende 2008 Herrn Staatssekretär a. D. Georg W. 

Adamowitsch als EU-Koordinator für die Salzburgleitung bestellt. Hr. Adamowitsch 

war zu diesem Zeitpunkt bereits als EU Koordinator für den Anschluss von Offshore-

Windenergieanlagen tätig. Im Abschlussbericht an die EU-Kommission stellt der EU-

Koordinator fest, dass die Salzburgleitung aus Sicht der EU ist von 

„gemeinschaftlichen Interesse“ für den europäischen Strombinnenmarkt (TEN-E – 

Transeuropäischen Energiennetze) ist und von der österreichischen 

Bundesregierung für das europäische Projekt TEN-E gemeldet wurde. Weiters wird 

festgehalten, dass die Dimensionierung der 380 kV-Salzburgleitung mit rd. 2300 MW 

je System erforderlich ist und die Salzburgleitung rasch als Freileitung realisiert 

werden soll. Eine (Teil-)Verkabelung der Salzburgleitung schließt der EU-Koordinator 

aus technischen Gründen aus.  

Zur Erreichung einer möglichst raschen Realisierung der 380 kV-Freileitung schlägt 

Adamowitsch einen neuen Trassenkorridor vor und empfiehlt einen Dialogprozess 

mit den Salzburger Gemeinden und der Salzburger Landesregierung.  

Mit der Einsetzung des Expertengremiums durch die Salzburger Landesregierung 

und dem in der Folge dargelegten Auftrag der zur Identifizierung eines 

Trassenkorridors führen soll wurde die Empfehlung des EU-Koordinators auf 

Landesebene umgesetzt.  
 


